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Spendenausweis 

Nr.40 .. 
Muncbe n, 3. Oktober 1930 17. Jahrgang 

ßEUTSCHES THEATER"::: .. 

Riesenerfolg 2~14~~8°0 

N a chmitta g s K affee BI SHOP n 
o d e r Scho k o lade 1 
m it Kuch e n 40 Pf. e 

Pr e ise 1 b is 4 M . Erwerbslo s e ab 50 Pf. 

Fernruf Nr. 90939 

B. MJ\RST 1\LLER 
kgl. Hofsattler / München 

Erzeugnisse unSerer Großwerkstätten: 
Sch ilfsk offer / Schrankkoffer 

Autokoffer (D. R. Patent) 
M enage· u . Toilettekoffer 

FEI NE L ED E RWAREN 

Verkaufsräume Damenstiftstraße 16 

Hotel und Cafe 
"DER REICHSADLER" 

Prachtvolles Palmengarten· und Bar-Restaurant 
Täglich nachmittags und abends 

Erstklassiges Tanz-Orchester und Konzerte 
Besitzer: J. Maie r. 

'tzJasWeUer lst mir efnertei 
lllllin.91lanteffst von:eoden-9i'eg 

Herren- und Dalllen-Konfe ktion 
au s e i gene n unübertroffenen Stoffen 

Lodenf"abl'ik l<'rey, 1Yiünche n , lUaffe i str. 

Wilhelm Thiele 1 Therese Stadler I 
Herrenschneiderei Pelzmoden 

MÜNCHEN 
Theatinerstr. 3 /111 Telephon 90827 I 

ALOIS KRESS 
":f Die Fachwäscherei 

für vornehm ucbügel/e Stärkewäsche 
Daushaltungswäsche 
Wäsche nach Gewicht 

Fernruf Nr .. 52355 
Erzgießereistraße 4 

Filialm in allen Stadtteilen 

JOS. WANINGER, MüNCHEN 
Fernsprecher 21432 • Residenzstraße 21 / I 

f!Jer elegante Yc/zuh' nach ...AfajJ · 

Kaufingerstr.9 PASSAGE SCHUSSEL MÜNCHEN 

Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 
Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas / Kunstgewerbe I Lederwaren 
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.I 

1930 Wochenkalender 5691 

Okt. Tis chri Bemerkungen 

Sonntag 5 13 

Montag 6 14 m:Jo ::nv 

Dienstag 7 15 
Laubhütten fest 
~~ Oi' m:Jo 

8 
:1~i pii 

Mittwoch 16 Laubhüttenfest 
':J. Oi' m~D 

Donnerst. 9 17 iViTJ:-1 'm 
Freitag 10 18 iViTJ;, 'iil 

Samstag 11 19 ii:J.W. 
iVii.:lii ,,ii 

n~;,p 

Oberpollinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhau ser 
Straße 4 4 • 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport 
Wohnungsausstattung 

SCHAJA 
fU h re nd n 

PHOTO • KINO • PROJEKTION 
Ecke Maximilian. Kanalstraße 

D.I\MPFWASCHEREl VIER }.1\HRESZEITEN 
Marstallstrafoe 4 Telephon 230 72 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / P fundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung/ Prompte Zustellung 

Oberhemden 
nach Maß ' SchlafanzUge usw., auch aus mitgebrachten Stofl'en, 
Garantie fur tadellosen Sitz / G roßes Lage r in H e m<le n­
stoffen u n d E insätz e n / T r il<:otwäs cbe nach Maß 
Reparaturen und Umarbeiten , S t o ffvei·kaut' auch nach Meter 
K r a,vatten usw. / Sp e zi al i t ä t : Frack· u. Smokinghemden 

Landwe h rstr. 53 .J. S. WOLF Fernr n t' 5 8 4 71 

l-ll'iclttige Zionist. N eue•·s clteinuJJO' 
"" Soeben erschien: 

MeJDorandniD 
de•• J e"lvislt A~eney t"iir 
Palilstina an (]ie BJ.•it. 
Begie••ungvontltlail930 

D ieses politisch höchst b edeu tsame M em o­
randum enthält die Vor sc hläge der J ewish 
Agency fo r Pa lestine für den Aufbau der 
j ü disch-natio na len H eimstät te in Palästin a 
und ist für jeden Zionisten u n d F reund des 
jüdischen Palästinawerks un en tbehrl ich. 

DerPJ•e is beträgtpro li'.xemp lar RM. 2.- ; 
bei Abnahme einer g r ößere n Zahl von 
Exemplaren e n tsp 1 eche nder R abatt. 

B estellung·en sind zu richten an das 

Arc~iv d er Zio.nist ischen O rganisation, 
Berlm W 15, M em ekestraßc 1 o 

~afe ~ SRe fta urant wa ly ~ig 
(}n(iaGcc fjanS ~eclc.!fen '.tc(cfon ~h. 90 7 76 

@c)tHa))igc ..R'uclje, gcpf(cgtc ~D-eine un& 5Diere 

:?<Z)!cne~ ~apeUe ®uftaS $))1ac[)D 
fp!cft nodjmlttags unb aGcnbs 

tole-tondilorei Pinokotbek 
Inhaber: F. Schifl'mann, Bad Reichenhall 

Ecke Barer; Theresiens traße 
Abends Küns tler-Konzert 

Besuchen Sie ---·----

PreySißg•PaJaiS 
G ASTSTÄTTEN 

Residenzstraße 27, neben der Feldherrnhalle 
Menü: M. 2.50 und M. 3.50 

Sophie V elisch 
Spezialistin der modernen, auf 

wissenschaftlicher Basis aufge­

bauten S c h ö n h e i t s p f l e g e 

Maximilianst raße 38/ I 
gegenüber d. Hotel" Vier J ahreszei~ 

Das Jüdische Echo 
N.ummer 40 3. Oktober 17. Jahrgang 

Neuorganisation der Il.bwehr 
(Schluß) 

Mit der Abkehr v on der bisherigen Art des 
Abwehrkampfes, e inschl ießlich der überal terten 
Le itung, e rgeben sich aber von selbst die neu­
einzuschlag:en den W ege und Kamofmethoden. 
\ Venn in X-Do rf e ine a ntisemitische Versamm­
lung stattgefunden ha t. so dürfen wir d ie wüsten 
Lästerungen nicht ruhig und stillschweigend e in­
stecken. das Schweigen w ird v ielfach a uch v on 
Neutralen a ls Schwäche ausgelegt, als E inge­
s tändnts, oa ß die Angriffe nic llt w ta erlegt wer­
<len können ; ne in, da müßte. wie schon von ande rer 
S ei te im " Fa milienblatt" ausgeführ t wu rde, so­
fort ei ne Gegenversa mmlung einberufen w erden; 
wo dies abe r, wie meistens, nicltt mögl ich ist. 
müß te der ganze Ort, angefangen vom Bürge r­
meiste r und Ortspfa rre r bis zum letzten Tag­
lülmer he rab, m it aufklärenden Flugsch riften über­
schwemmt w erden, d ie Bierbankpolitiker. d ie 
s ich übe r di e antisemitische Versammlung unte r­
halten, müß te n auch die Wide rlegungen aus den 
Abwehrflugblättern sofo rt erfahren und kennen­
lernen. Und w enn das X-Dorier Tage- oder 
W ochenbla tt einen Bericht übe r die antisemitische 
Versammlung bringt, so mu ß so r asch als mög­
lich im redaktione llen oder Annoncente il, ev entuell 
gegen Bezahlung, ein aufklä render, in k räftigem 
Ton geha ltener Gegenartikel erscheinen : d ie 
meis te n klei nen Provinzblä tter steh en. sowei t sie 
nicht ext rem rechts einges tel lt sind, jüdischen 
Angelegenh e iten neut ra l gegenüber. nehmen 
s iche rlich ein bezah ltes oder unbezah ltes Ei nge­
sandt gern au f, besonde rs wenn großsädtische 
jüdische Firmen im In teresse der Allgemeinheit 
das O pfer bri ngen s tatt in ausg:esorochen oder 
v e rschä mt - auch unverschä mt - antisemiti­
schen Zeitungen in solchen Lokalblättern zu in­
serieren. Flugblätter und Abwehra rtikel kommen 
auf d iese Weise viel sichere r in die Hä nde de r­
jenigen die a ufgeklärt w e rden sollen, a ls je tzt 
durch die offiz ielle n Abwehrblätte r und die C.V.­
Zeitung. Denn w er liest diese? Höchs tens die 
Mitg li eder der Ab wehvereine und - Hand a ufs 
Herz! - nicht einmal s ie a lle. Unsere Fe inde 
a be r und die Neut ra len, für die sie doch in erste r 
L inie bestimmt s ind, erfahren von den Protesten 
in unseren Zeitung:en ebenso wenig wie von den 
vViderlegungen in unseren Versammlu ngen 

Auch sonst g ibt es noch Möglichkeiten, Aufklä ­
rung in bre ite Volksmassen zu tra~?:en und damit 
de r Abwehr zu dienen; nur a uf folgende sei hie r 
a ufmerksa m l?;emacht. Kurz nach dem hiesigen 
Talmud-Prozeß, der S t reicher e inige Mona te ins 
Gefängnis bringt, hat Rabbine r Dr. F re u de n ­
t h a l in de r Ha uptsynagoge in e iner Predig t über 
den T almud gesprochen, mit einer Kla rhe it. mit 
e iner Logik, m it einer Beweisk raft. die an mathema ­
ti sche Lehrsätze erinne rte, gab er Aufklärungen 
über den Inha lt, eine E hr enret tung d ieses viel ge­
schmäh ten Buches, wie man s ie besser, v er­
ständ liche r und w irkungsvolle r nich t denken kann. 
Die P redigt mute te t rotz ihrer Kürze w ie ein 
a usgezeichnets fachmän nisches Gutachten an. 

knapp, k la r, bestimmt; selbst fanatische .Tuden­
' einde hätten 'sich ihrem .Eind ruck nicht e nt­
ziehen können. Leider hat sie nur vor dem klei­
nen Kreis zufälliger S ynagogenbesucher s ta t tge­
funden, s ie hätte v e rdient T ausenden. Hunder t­
ta usenden von Andersgläu bigen be kannt zu w er­
den in Form von Flugblä tte rn. die S tadt und 
Land überschw emmen müßten, Arm und Reich. 
Hoch und Niedrig, Gebildete und Ungebi ldete; ja 
solche Vorträge müßten eige ntlich in Volksver­
sammlungen geha lten w e rden, und wenn man sich 
scheut, sich den Störungen und SchmutzallJni ffen 
unserer Feinde auszuse tzen. wa rum be11utzt man 
nicht die öffentlichen Vorträge, die von de r hie­
s igen "Gemeindebibliothek" in der S y nagoge an 
\V in te r-Son ntag-Nachmittagen ve ranstaltet und 
auch von zahl re ichen Nichti uden besucht werden? 
S tatt schwier ige religionsph ilosophische und ge­
schichtliche Fragen zu erör tern, die vie lleicht in 
Vo rlesungen für T heologie-Studierende des 8. Se­
mesters gehö ren, aber nicht in populäre Vort rags­
re ihen, wäre es unter den derzeitigen Verhält­
n issen wahrlich r ichtige r und w ichtiger, übe r den 
T a lmud zu sprechen oder über die Schächtirage, 
die Dr. F reudentha i in eine r späteren P redigt 
g leich kar und sachlich behandelte . leider w ie der 
nu r vor e inem relativ kle inen Zuhörerkreis. 
Solche aktuell e Tagesfragen, von berufenem 
Mund in glänzende r Rhetorik a n geweihter Stätte 
für jede rmann zugängig und ve rständlich be­
sprochen : das müßte auf die v ielen Neutralen. die 
s ich gern beleh ren lassen wollen und w ill ig dem 
folgen, der am überzeugendsten spricht. ganz an ­
ders wi r ken . als di e übliche n. aus .. Über-Ästhetik" 
he raus geborenen hochw issenscha ftlichen Vor­
träge, als d ie in a llgemei nen Redensarten und 
Erörte rungen sich ergehenden Propaganda -Schrif­
ten. W ir müssen nicl1t immer nur Gymnasial­
direktoren und Un ive rsitäts professoren. Sellats­
präsidenten und Kirchenfürs ten für die Abwehr­
bewegung zu interessi e ren suchen, sondern vor 
a llem den e infachen Mann, die breiten Sch ichten 
des Volks durch mü nd liche und sch riftliche Auf­
klärungen, die ihrem Verständnis angepaßt sind. 
E in Weg dazu wären die erwähn ten Vorträge; 
und w ie hier in Nürnbe rg, könnten sie auch an­
derwärts durchgefü hrt werde n, an guten Rednern. 
die das jeweilige Thema behe rrschen. fehlt es 
nicht. 

Eine großzügige und doch bis ins Kleinste, d. h. 
bis ins kleins te Dorf gehende Propaganda der 
Aufklärung und der Abweh r darf auch nicht ehren­
a mtlicher T ätigkei t überlassen bleiben. sondern 
nach dem Vorbild der Zionisten, von deren ziel­
bewußtem Vorgehen und selbstloser O pferwillig­
keit auch die Nichtzionisten manches lernen könn­
ten. mu ß e in besonderes Büro oder in den B üros 
unserer gemeindlichen Organisa tionen eine be­
sondere Abteilung d ieses Gebiet besonde rs und mit 
besonderer Aufmerksamkeit bearbeiten, namentlich 
in W ahlzcitcn. 

Es ist unmöglich, daß jemand, der tagsüber in 
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Beruf oder Geschäft sich abgearbeitet hat, abends 
noch eine anstrengende, Körper und Geist aufrei­
bende nebenamtliche Tätigkeit mit all der Spann­
und Tatkraft ausübt, die die Wichtigkeit der 
Sache verlangt; das kann nur ein hauptamtlich 
Angestellter tun, der sich ausschließlich dieser 
einen Aufgabe widmet, ohne anderweitg abJ?:e­
lenkt und ermüdet zu werden. Solche Stellen 
müßten aber nicht bloß in der HauptJ?:eschäfts­
stelle in der Zentrale der Abwehrbcwegung, son­
dern auch auf besonders exponierten Posten wie 
München und Nürnberg (in München besteht ein 
Sekretariat des Central-Vereins. D. Red.) geschaf­
fen werden, von da aus könnten ganze Bezirke ein­
heitlich, nach bestimmtem Plan bearbeitet und ver­
sorgt und besonders auch den kleineren Landge­
meinden, die so viel zu leiden haben, wertvolle 
Hilfe gebracht werden. 

Eine ex- und intensiv organisierte propagan­
distische Aufklärung mangelt bisher. Die Aufklä­
rung selbst muß in richtigem Ton und Stil ge­
halten sein, nicht hochphilosophisch, sondern auch 
für den einfachen Mann verständlich, auch nicht 
immer vornehm zurückhaltend, sondern wenn es 
sein muß, in kräftigem, derbem Gegenstoß, dann 
wird sie viel Besseres leisten und andere Er­
folge erzielen als unsere ganze bisherige Ab­
wehrliteratur, die überhaupt nicht in die Hände 
kommt, in die sie eigentlich kommen soll. Wir 
haben in unseren Reihen genug politisch und jour­
nalistisch erfahrene und gewandte Männer, die 
einen richtigen Aufklärungsfeldzul!: ausarbeiten 
können; sie müßten auch einmal die Einstell uni!: 
der Presse überhaupt zu jüdischen Fral!;en, und 
umgekehrt das Verhältnis der Juden zu den Zei­
tungen prüfen und zu bessern suchen. Denn auch 
da liegt vieles im Argen und mancherlei Fehler 
und Unterlassungssünden sind begangen worden, 
die, wenn überhaupt, nur sehr schwer sich aus­
gleichen lassen werden. Als Beispiel mögen die 
bayerischen Verhältnisse dienen. Bis vor einigen 
Jahrzehnten gab es in Bayern von bürl!;erlichen 
Blättern eigentlich nur streng klerikale und mehr 
oder weniger gemäßigt liberale, von letzteren 
waren führend die "Münchner Neuesten Nachrich­
ten" und die "Augsburger Abendzeitung", beide 
in Beamten- und Lehrerkreisen und im l!;uten Mit­
telstand ungeheuer weit verbreitet. Mit ihrer 
Schwenkung nach rechts werden sie, außer Ju­
den, kaum einen einzigen Abonnenten verloren 
haben, im Gegenteil, die t reue Leserschaft machte 
ohne viel Nachdenken die Schwenkung ihres Leib­
blattes mit und heute sind die Leser sicherlich 
a lle ebenso rechts eingestellt, wie das Blatt 
selbst. Am schlimmsten ist es in Nordbayern. 
Der in Nürnbcrg erscheinende, ehemals freisinnig­
demokratische "Fränkische Kurier" sympathisiert 
heute mehr oder wenil!;er offen mit dem Haken­
kreuz, wenn er auch das Wort Jude meistens ver­
meidet. so trägt er doch ein l!;roßes Teil Schuld an 
der Gehässigkeit gegenAndersdenkende, an derVer­
hetzung breiter Volksschichten, an der Vergiftung 
der Volksseele, die ein früher nie für möl!:lich 
l!;ehaltenes Maß erreicht haben. Leider hat man in 
j Lidischen Kreisen seinerzeit, als das Blatt käuf­
lich war, es nicht fertig gebracht, die Konjunktur 
auszunützen und sich mindestens einen maßge­
benden Einfluß zu sichern, dafür wurde ein neues 
ßlatt von denkbar größter Bedeutungslosigkeit 
geschaffen, und heute müssen wir alle diese Un­
terlassungssünde von damals büßen. Sollte man es 
aber für möglich halten, daß in einem solchen 
offen oder versteckt antisemitischen Blatt auch 
heute noch jüdische Geschäfte annoncieren? Da 
müßte doch die Abwehrbewegung einmal eingrei-

fen und jenen Firmen in nicht mißzuverstehender 
Deutlichkeit klarmachen, daß die Ausrede, durch 
das Annoncieren werde Schlimmeres verhütet, 
weiter nichts ist, als Heuchelei und bewußte 
Selbsttäuschung und daß die finanzielle Unter­
stützung antisemitischer Blätter durch jüdische 
Annoncen einen gleichen Hochverrat bedeutet, 
wie wenn Waffen- und Munitionsfabriken während 
des Kriegs an das feindliche Ausland lieferten. 

Nur nicht genieren, nur nicht immer mit Glace­
handschuhen zugreifen, nur nicht die übliche, üble 
"Über-Ästhetik". die schon oben erwähnt wurde. 

Kritisieren ist sehr leicht, besser machen sehr 
schwer; im Leben wird aber alles nach dem Er­
folg beurteilt und· wo der Erfolg ausbleibt, wie in 
der Abwehrbewegung, da stellt sich die Kritik 
von selbst ein. Am leichtesten freilich tun sich 
diejenigen, die in ihrer Selbstkritils: Sich und an­
deren weißmachen wollen, wie herrlich weit wir 
es unter ihrer Führung gebracht haben und jeg­
liche andere Meinung, jeden Besserungsvorschlag 
ohne weiteres zurückweisen. Selbsterkenntnis, 
Erkenntnis der gemachten Fehler, ist der erste 
Schritt zur Besserung, und wer sich der Selbst­
erkenntnis verschließt, muß eben von anderen auf 
seine Fehler aufmerksam gemacht werden. Mit 
der Erkenntnis aber, daß es nicht so weiter­
geh e n kann, sind schon die ersten Ansätze 
zur Besserung der unhaltbaren Zustände geg:e­
ben; auf diese einmal energisch hingewiesen zu 
haben, ist das große Verdienst Kreindlers; und 
seine allgemeinen Ausfüllrungen durch lokale Be­
trachtungen zu unterstützen, ist der Zweck des 
vorstehenden Aufsatzes, der nur in Kürze einige 
wenige, durchaus nicht alle Einzelfragen an­
schneiden will. Zusammenfassend verlangt er: 
Übertragung der Führung an die Gemeinden, Er­
neuerung und Verjüngung der Führerschaft. inten­
sivere Propaganda in verschiedenster Form, u. a. 
durch Anstellung hautotamtlicher Beamten. Mögen 
die vorgebrachten Warnungen und Anregungen. 
trotz Meinungsverschiedenheiten im einzelnen, auf 
fruchtbaren Boden fallen; die Sache ist erst ge­
nug. "Würden wir unsere Rechte leidenschaft­
licher wahren, so würde niemand es wagen, uns 
so zu beschimpfen, wie es heute geschieht", 
schreibt die C.V.-Zeitung in auffälliger Schrift aui 
der ersten Seite ihrer Nummer 37, 1930. Discite 
moniti! 

Nürnberg, vor Roschhaschonoh 5691. Sept. 1930. 
Spectator noricus. 

Delegiertentag 
des deutschen Misrachi 

Be r I in, 30. September. (JT A.) Der Delegier­
tentag des deutschen Misrachi fand am 28. Septem­
ber in Berlin, im Gemeindehaus Rosenstraße 2, 
statt. Es beteiligten sich an ihm 41 Delegierte aus 
den deutschen Gruppen sowie 7 Mitglieder der Lan­
deszcntrale. Nach der Wahl des aus den Herren 
Hennann Struck, Haifa, Dr. Rabin (Brcslau) und 
Dr. Rudolf Möller (Hamburg) zusammenl!;csctzten 
Präsidiums wurden Referate gehalten über die 
misrachistische Arbeit der letzten zwei Jahre von 
Alexander Adler, über die Waah-Haroschi-Sitzung 
in Wien von Dr. Arnold Barth und über die letzte 
Aktionskomiteesitzung und die Haltung des Mis­
rachi auf derselben von Dr. Oskar Wolfsberg. Die 
außerordentlich lebhafte Debatte, in deren Mittel­
punkt die Waad-Haroschi-Sitzung und die Konse­
quenzen, die der deutsche Misrachi aus ihr ziehen 
soll, stand, nahm den ganzen Tag in Anspruch. Zur 
Debatte stand die konkrete Frage, ob der deutsche 
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Misrachi sofort aus der Weltorganisation austreten 
solle, oder ob noch ein letzter Versuch zu unter­
nehmen sei, eine Neuorientierung der Weltorgani­
sation in politischer, organisatorischer und finan­
zieller Hinsicht im Sinne der seit Jahren von der 
deutschen Landsmannschaft angestrebten Weise 
herbeizuführen. Mit 33 gegen 9 Stimmen bei einer 
Stimmenthaltung wurde eine Resolution angenom­
men, in der eingangs die unverbrüchliche Treu e 
der deutschen Misrachisten zur Idee des Misrachi 

· ausgesprochen wurde. Die Resolution rückt als­
<:!ann ab von der Methode der Arbeit in der Welt­
organisation auf allen Gebieten und billigt die Hal­
tung der deutschen Vertreter auf der Waad-Haro­
schi-Sitzung in Wien. Dem in Wien wiedergewähl­
ten Merkas wird mit Ausnahme des Organisations­
beitrages jede moralische und finanzielle Untcr­
stiitzung versagt, die gleichgesinnten Misrachisten 
aller Länder sollen zu einer konstruktiven Aktion 
gesammelt werden, deren Sinn Erhaltung der mis­
rachistischcn Idee in ihrer Reinheit und Schaffung 
von organisatorischen Bedingungen, die die Durch­
führung des misrachistischcn Programms ermög­
lichen .. ist. Die Landeszentrale wird beauftragt, 
fa!ls Sie auf der kommenden Weidah Olamith mit 
umfassenden Sanierungsforderungen nicht durch­
dringt, den Austritt der deutschen Organisation 
aus der Weltorganisation zu erklären. Bis dahin 
sind schon alle Schritte zu unternehmen um die 
Schaffung einer neuen Organisation z~I ermög­
lichen, falls der Austritt unumgänglich wird. 

In weiteren Resolutionen wird die Landesze n­
trale beauft ragt, Mittel und Wege zu selbständige r 
Arbeit für misrachistischc Zwecke in Erez Israel 
zu finden und Organe zur Durchführung solcher 
Arbeit zu schaffen, ferner für Publizität der gefaß­
ten Beschlüsse zu sorgen und den Kampf gegen 
<:I.cn im Weltmisrachi herrschenden Kurs in der 
Offentlichkeit zu führen. 

Der Tagung lagen Zustimmungserklärungen zu 
schärfster Opposition gegenüber den Weltmisrachi 
von sciten der Landeszentrale des holländ ischen 
Misrachi und von den maßgebenden Führern des 
Schweizer Misrach i vor. Der von der Landeszen­
trale vorgelegte Budgetentwurf wurde angenom­
men. In die Landeszentrale wurden gewählt die 
Herren Alexander Adler, Isi Eisncr. Max J. Kober-, 
Edmund Lewy, Prof. Hermann Pick, Dr. Wcrner 
Silberstein, Dr. Paul Sulzbcrl!;er, Dr. Oskar Wolfs­
berg. 

Beginn des Weltkongresses für 
das arbeitende Palästina in Berlin 

Re r 1 in , 29. September. (JT A.) Am Sonnabend, 
dem 27. September abends, wurde im .Sitzungs­
saale des ehemaligen Herrenhauses zu Berlin der 
erste Weltkongreß für das arbeitende Palästina in 
Anwesenheit von mehr als 200 Delegierten de r 
verschiedensten Richtungen der jüdischen Arbeiter­
schaft aller Länder und etwa 1000 Gästen. unter 
ihnen hervorragende Persönlichkeiten des inter­
nationalen Sozialismus und <lcs jüdischen Lebens 
eröffnet. 

Die Eröffnungsansprache hielt der Vorsitzende 
der allgemeinen J Lidischen Arbeiterorganisation 
Palästinas (Histadruth kla lith), D. Ben-Gurion. in 
Hebräisch. Nach den ersten \Vorten des Redners 
erscholl von den Bänken der Fraktion der Linken 
Poale Zion stürmischer Protest; ununterbrochen 
wurde gerufen: ,.jiddisch reden, jiddi~ch reden!", 
während der Kongrcß dem Redner Beifall spen­
dete und ihn ermutigte, hebräisch fortzufahren. 
Etwa eine Viertelstunde dauerte der Lärm, schließ-

lieh trat Ruhe ein und der Redner konnte hebrä­
isch fortfahren, um dann den zweiten Teil seiner 
Ansprache in jiddischer Sprache zu halten. 

in den fünfundzwanzig Jahren revolutlonären 
Aufbaus in Paläs tina, führte Ben Gurion aus, wurde 
dem gesamten J ischuw der Stempel jüdischer Ar­
beit aufgedrückt. Hi stadruth fragt nicht uach poli­
tischer Vergangenheit und Einstellung ihrer Ge­
nossen, ihr ist jeder willkommen. der arbeitet 
und fremde Arbeitskraft nicht ausbeutet. Hista ­
druth ist keine Partei, aber auch nicht eine bloße 
gewerkschaftliche Organisation, sie hat staatsbil­
dende Ziele, aber ihre Staatsidee ist nicht im heu­
tigen Sinne, s ie erstrebt einen Staa t der Arbei­
tenden, den stufenweisen Aufbau eine r großen Ge­
meinschaft, die berufen se in soll, das Problem des 
jüdischen Volkstums zu lösen. Wir erweitem die 
Grenzen Palästinas durch Erhöhung seiner Pro­
duktivität. Wenn wir einen Dunam Boden auf 
hundertfachen Ertrag bringen, so bedeutet das 
einen Gewinn von 99 Dunam. Wir brauchen darum 
niemanden aus dem Laudc zu dränger1. Unser End­
ziel: Terri toriale und staatliche Unabhängigkeit 
für alle Bewohner; unsere Aufgabe; alle erlaß­
baren Kräfte auf dieses Endziel hin zu konzentrie­
ren. Palästina wird so jüdsch sein, wie das jüdische 
Volk es machen wird. 

Das jüdische Erez Israel kann nur ein Land der 
Arbeit und · des Friedens sein; mit den arabischen 
Kindern des Landes wollen wir uns zusammen­
schließen. Arbeiter, Intellektuelle, Chaluzim -
scharen wir uns um die palästinensische Arbeiter­
klasse, die zu einem Arbeitervolk werden will! 

Die erste Bel!;rüßungsansprache hielt, vom Kon­
greß stürmisch a kklamiert, Eduard Bernstein, der 
ansflihrte. es könne keine Meinungsve rschieden­
heiten darüber geben, daß ein nationales Heim für 
die Juden zu schaffen sei, höchstens darüber , in 
welcher Form dies geschehen solle. Durch seine 
mehr als siebzigjährige Zugehörigkeit zur Sozial­
demokratie habe er ein gesteigertes Empfinden flir 
die Tendenz der Verbrüderung der Menschen in 
allen Länderu. Die Spezialanwendung dieser Ten­
denz in Palästina sei das Streben nach Gemein­
schaft mit den Arabern. 

Professor Einstein, dem der gesamte Kongreß 
stürmisch huldigte, bemerkte. er sei zwar ein alter 
Schulmeister, heute aber sei er nicht hergekommen, 
um zu lehren, sondern um zu lernen. Die Ju den 
seien eine Kulturgemeinschaft. sie wären als Volk 
unte rgegangen, wenn sie nicht eine Kulturgemein ­
schaft gewesen wären. Es komm e nicht darauf an, 
wieviele Juden in Palästina sind, sondern darauf, 
daß das palästincnsischc Werk so beschaffen sei, 
daß alle Juden darauf stolz sein können. 

Generalsekretär Sassenbach überbrachte dem 
Kongreß die Glückwünsche des In ternationalen 
Gewerkschaftsbundes und der ihm a ngeschlosse­
nen Organisationen. 

Als nun dem Präsidenten der Zionistischen Exe­
kutive Nahum Sokolow das Wort erteilt wird, ver­
lassen die Linken Poale Zion den Saal. während 
der Kongreß Sokolow eine langdauer nde Ovation 
bereitete. Sokolow, der hebräisch sprach, begrüßte 
den Kongrcß im Namen der Zionis tischen Welt­
exekutive. In diesem Kongreß der Arbeit wolle er 
an das Herzl-Wort erinnern, daß Zion durch Ar­
beit erlöst werden wird. Die Zionis tische Exeku­
tive bringe die meisten Opfer für die Arbeiter­
kolonisation, sie sei an dem Gelingen des Arbeiter­
werks interes~ier t und wiinschc dem Kongrcß be­
sten Erfolg. 

Jcan Longuet bemerkte, zur Linken gewendet, 
er hoffe. daß seine französische Ansprache - ob-
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wohl auch nich t vo11 allen verstanden - weniger 
Protest auslösen werde, als die hebräische des 
Vorsitzenden. Er schätze sich glücklich, den brü­
derlichen Gruß der französisch-sozialistischen 
Partei dem Kongrcß überbringen zu dürfen. Der 
Aufbau eines arbeitenden Palästinas sei einer der 
bedeutendsten sozialistischen Versuche. 

Cer Sekr etär des Allgemeinen Dcu tschen Ge­
werkschaftsbundes, Alcxander Knall, legte dar, 
daß dieser Bund, der mit seinen fünf Millionen Mit­
gliedern der stärkste Gewerkschaftsverband der 
Welt sei, lebhaftes Interesse für die sozialistischen 
und gewerkschaftlichen Anfänge in Palästina be­
kunde. 

Als letzter Redner sprach der Führer der ameri­
kalllschen Arbeiterdelegation, der ehemalige Ab­
geordnete des Neuyorker Parlaments und Leiter 
der jüdischen Gewerkschaftskampaign für Palä­
stina, Abraham Shipliakoff, über das Thema " Die 
jüdische Arbeiterschaft und Palästina". Er gab eine 
ausführl iche Schilderung der Eindrücke, welche 
die amerikanische Arbeiterdelegation auf ihrer Pa­
l ä~~ tin a reise vom dortigen Aufbauwerk empfangen 
hat, und hob gegenüber der an Umfang viel grö­
ßeren amerikanischen Arbeiterbewegung die Plan­
mäßigkeit und Sy;:tematik in dem Werke der palä­
stincm:ischen Arbeiterschaft. den organischen Zu­
sammenhang aller von ihr geschaffenen Einrich­
tungen hervor. Durch Zwischenrufe von der linken 
Seite schon zu Beginn seiner Rede wiederhol t un­
terbrochen und i rritiert, ließ sich Shipliakoff zu 
einigen heftigen Ausfällen gegen die Linke Poalc 
Zion und deren Führer Serubowel hinreißen. Hatte 
~.chon seine Bemerkung, er habe in den palästinen­
sischen Siedlungen Menschen verschiedenster Par­
teistellvng, aber keine "Linken" gefunden. stürmi­
schen P rotest ausgelöst. so steigerte sich der Wi­
derspruch der Linken Poale Zion zu einem wilden 
Tumult, als er diese als ,.unsere Araber'' apostro­
phierte. Erst als Shipliakoff seine Äußerung zurück­
gezogen hatte, konnte er seine Rede unter stürmi­
schem Beifall bccnden, worauf die Sitzung, welche 
trotz der geschilder ten Zwischenfälle einen unge­
mein eindrucksvollen Verlauf genommen hatte, un­
ter dem Absingen der Internationale in jiddischer 
und hebräischer Sprache geschlossen wurde. 

Be r l i n. 29. September. (JT A.) Am Vormittag 
des 28. September wurden ·die Beratungen des 
K ongresses im großen Saale des Berliner Logen­
hauses bei stärkster T eilnahme von Delegierten 
und Gästen fortgesetzt. Es fiel auf, daß die Frak­
tion der Linken Poale Zion fehlte. Oie D elegierten 
dieser Fraktion waren durch eine Verfügung des 
durch d ie Leitung der Histadruth repräsentier ten 
provisorischen Kongreßpräsidiums bis auf weite­
res von der Teilnahme am Kongreß ausgeschlos­
sen. Das Kongreßpräsidium hatte als Bedingung für 
deren weitere Teilnahme von der Fraktion eine 
schriftliche Erklärung verlangt, daß sie fernerhin 
auf jede Obstruktion verzichten w erde. Oie Ab­
gabe dieser Erklärung w ar aber verweigert wor­
den. 

• 
Sommerschule 

des Jüdischen Frauenbundes 
Der jüdische Frauenbund hatte seine Mitglieder 

vom 7. bis 9. September zu einer Sommerschule 
nach Bad Dürkheim in der Pfalz geladen. Das 
Thema "Lebensgestaltung der F rau" soll te in 
einem möglichst nicht zu großen Kreise intcres­
'5ierter Frauen von den versch iedensten Gesichts­
punkten her dargestellt und zur Aussprache ge­
bracht werden. 

Die Veranstaltun•gen, zu denen sich erfreulich 
viele Tei lnehmerinnen eingefunden hatten, nahmen 
in jeder Hinsicht einen sehr befriedi.lrenclen Verlauf. 
Die Au ssprachen legten Zeugnis davon ab, daß man 
Fragen ausgewählt hatte, zu denen jede Frau 
eine innerliche SteNungnahme sucht. Eine Stellung­
nahme kann bei einem so großen, von den Frauen 
der verschiedensten Richtungen und Meinungen 
gebildeten Bunde, keine einheitliche sein. aber auch 
die auseinanderstrebendsten• An'sichten begegneten 
sich in dem Bewußtsein der Verantwortlichkeit, 
der •dappe! tcn Verantwortung als Frau und Jüdin. 

Am Eröffnungsabend, den der Verband der Pfäl­
ze r jüdischen Fr:wenvercine besonders festlich ge­
staltet hatte, hielt - nach ve rschiedenen Begrü­
ßungsansprachen - Herr Rabb. Dr. Dienemann (Of­
fenbach) den Einle itungsvortrag. Er legte dar, was 
die jüdische Religion zu den Fragen der "Lebens­
gestaltung der Frau"- wie: relig iöse Fragen, Be­
rufs- u. Ehefragen, Fragen der unverheirateten 
Frau - zu sagen hat: welche religiösen Motive zur 
Beleuchtung dieser Probleme heranzuziehen sind. 
Es sei Aufgabe der Frau. am Religiösen weiterzu­
bauen und in einer Zeit, da Gemeinschaft alles 
'ledcutet. das Individuum zu r etten. 

Am nächsten Tage gab Frau D r. E dinge r, 
Frankfurt a. M., eine histori·sche Fundicrung durch 
Aufzeigen der Entwicklungs.Iinien, die vom Zeit­
alter des Matriachats bis zur modernen Frauen­
bewegung führ en. Diese sei entstanden in einer 
Zeit, da ein Rechtszustand in ·der Auflösung begrif­
fen ist, und es fa lle ihr daher in besonderem Maße 
zu, Aufbauarbei t zu leisten. - Nach Frau Dr. 
Edingcr behandelte Frau Margarctc Susmann, 
Frankfur t a. M .. das Thema: "Berufsproblcmatik 
der heutigen Frau" au:s einer Perspektive, die die 
Aufgabe Frau zu sein - und in der heutigen Zeit 
diese Aufgabe in ihrer ?,"anzen Bedeutung zu füh­
len und zu erfüll en - offenbar weroden ließ. 

An die Aussprache. die diesen Referaten folgte, 
scholß sich eine Fahrt durch das in dieser Zeit der 
Weinreife besonders anmutige Pfälzer Land bis 
nach Neustadt, wohin der dortige Frauenverein 
die Sommerschule geladen hatte. 

Die Verhandlungen des nächsten Tages betra­
fen die staatlichen Ge•setze, die die "Lebensge-

. staltung der Frau" berühren und führten vor al­
lem zu einer lebhaften Au ssprache über den § 218 
des Strafgesetzbuches (Verbot der Abtreibung) . 
Einleitende Referate hielten: Rechtsanwalt Dr. 
Margar ete B c r e n t, B erlin. und Dr. med. Rahe! 
S tr a u s, München. Aus der Diskussion müssen 
die Worte von Fräulein Pappen heim und 
Hcrm Dr. Dienemann ganz besonders bervorge­
hobcn werden. Einig w aren alle. die zu diesem 
Thema •sprachen, darin, daß die Frau das Leben 
zu erhalten und zu verteidigen hat. und daß auch 
im besonderen die jüdische Religion auf diesem 
Grundsatz der Heilig-keit und Unan tastbarkeit al­
len L ebens beruht. Auseinander gingen die Ansich­
ten darin. ob der ~ 218 - zumal in seiner heutigen 
Form - diesem Schutz des L ebens dien t, ja ob 
überhaupt •das Strafgesetz in dieses ganz persön­
liche Gehhit hineinzureden hat. (Dr. Berent.) 
Während aus den Au·sführungen von Frau Dr. 
Straus der reiche und schwere Erfahrung-sschatz 
der Ärztin sprach, wurde aus den Worten · von 
Fräulein P appenheim und Dr. Dienemann deutlich, 
·daß es hier um Fragen geht, die nicht vom Augen­
blick her und in ihren Einzelhandlnn)!;cn und Nöten 
beurteil t und gelöst w erden dürfen. Es geht um 
ein Grundgefühl, um eine Urk raft. die größer, 
weittragender und geheimnisvoller ist als die ge­
genwärtigen sichtbaren Schwierigkeiten. - Einen 
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besonderen Gewinn bedeu tctc es, daß am letzten 
Aben d Frau Dr. Edinger noch eine Zusammen­
fas-sung der in ·den Referaten und Aussprachen er­
ar bei teten Fragen und Antworten gab. 

* * * 
Jm Anschluß an die Sommerschule des Jüdisch·en 

Frauenbundes fanden Sitzungen des c n g c r e n 
und e rwei terte n V o r sta n d es statt.­
Auf der Gesamtvors tandssitzung, d ie von etw a 
50 Mitg-liedern beschickt w ar. stand neben d,er Er ­
örterung der Arbei tsberichte, der verschiedenen 
Bunde·skommissionen, neben Fragen bauswirt­
schaftlicher Ausbildung und. t heore tischer F ort­
bildung ehrenamtlicher Hclfcrinnen, das Thema 
"P o !1 i t i s c h c A k t i v i e r u n g d e r F r a u i n 
Staat und Ge m c· in d e" im Mi ttelpunkt de r 
Verhandlungen. Nach einleitenden Referaten von 
Frau B ial, Breslau, und Frau Schönewald , Bochu m, 
wurde einstimmig f01lgendc Resolut ion angenom­
men: 

"Der Gesamtvorstand des .T. F. B. hat auf seiner 
Tagung in Bad Dürkheim am 10. September 1930 
besch lossen, allen L andesverbänden und Orts­
gruppen erneut zu emp,feh'lcn, die Schulung und 
Aktivjcru ng der F rauen für ihre Pfl ichten als 
Staa t·sbürgerinnen und Mitglieder der jüdisch en 
Gemcindell' als B undesaufgabe aufzunehmen. 

Es wird empfohlen, Einführungskurse in d.as 
Arbe itsgebiet der staatl ichen und kommunalen 
A ufgaben und der jüdischen Gemeindever waltung 
einzur ichten. B esuche der Stad tverordnetenver ­
sammlungen und. Gcmeindesitzu ngen, B esichtigun­
gen der kommunalen und gemeindlichen Einrich­
tungen und Heime werden als w ichtiges Schulungs­
mittel angesehen. 

Darüber hinaus be tont der .T. F. B., daß die Ver­
an tw ortung für Staat und Gemeinde sich nicht auf 
die Zei t ·der Wahlen und auf die in diese K örper­
scha.ften gewählten Frauen beschränkt. Das Be­
wußtsein Staats- und Gcmeindebürgcrin zu st: ... 
muß jeder Frau innerer B esitz werden." 

Aus der enger en Vorstandsi tzung möchten wir 
zu r Kenntnis geben, daß im Anschluß an die im 
März d. J. erfolgten A ngriffe auf den .). F. B. im 
Preußischen Landesv erband jüdischer Gemein­
den (das Protokoll is t vor kurzem er-schienen) der 
W unsch ausgesprochen w urde, die Öffentlichkeit 
darüber zu informieren, daß die gegen ihn erhobe­
nen Vorwürfe zu U nrecht erhoben w urden. Ins­
besonder e möchte ·d er .1. F . B. feststellen , daß es 
ihm völl ig fern gelegen hat, den Vorsitzenden der 
B erl iner jüdischen Gemeinde "weH er Zionist sei " 
nicht zu seiner Jubiläumstagung einzu laden. Der 
Vorstand der jüdischen Gcmein•de w ar , w ie alle 
jüdischen Körperschaften, zu der offiziellen Fercr 
geladen und auch durch den Herrn V ors itzend en 
vertreten Zu einem inoffizellen Abendessen w ar 
keine ci~zige Organ isation , also auch nicht der 
Gemeindevors tand geladen worden, sonelern led ig­
lich mit der Frauenbundsarbeit direkt v erbundene 
Einzeloersonen. Wi r hoffen. daß diese F eststcl­
lun_g- zu einer Bcfrieclun)!; und zu r Bcseiti!("ung et­
wa noch vorhandener Mißvcrständnis•se bei tragen 
wird. 

Gründung einer überparteilichen 
Vereinigung für die Gesamlinter· 
essen und die Einheit des Juden· 

tums 
B c r I in , 29. September. (JT A.) Nachdem schon 

seit Monaten Bestrebungen zur Schaffung eines 
übcrpa rtei lichen Zusammenschlusses im Gange 

waren , hat sich - wie der JTA. mitgeteilt wird­
am 15. September fli r Berlin und ganz D eutsch land 
d ie Überparteiliche Vereinigung fü r die Gesamt­
interessen und die Einheit des Judentums konsti­
tu iert. Sie tritt mit dem folgenden Programm an 
die jüdische Öffentl ichkei t : 

.,Oie überparte il iche Vereinigung f ür die Gesamt­
in teressen und die Einheit des .Judentums bezweckt 
den Zusammenschlu ß aller derjenigen, die, auf wel ­
chem Standpunkt immer sie persönl ich stehen mö­
gen, das Überhandnehmen des Parteiwesens in un­
serem öffentlichen jüdischen Leben als ein Unglück 
empfinden, weil sie in der dadurch bedingten Ver­
schärfung der Gegensätze eine Gefahr fiir den Be­
stand der Gemeinden und. in einer Zeit höchster 
w i r tschaftliche r und politischer Not, eine selbst­
mörderische Untergrabung unser er Widerstaucis­
kraft erblicken. 

Sie erstrebt eine Entgiftung des öffentlichen jüdi­
schen L ebens durch Verwirklichung des Grund­
satzes, daß in der jüdischen Arbeit nicht das Son­
deri nteresse der P ar teien, sondern das Wohl des 
Ganzen den Maßstab der D inge zu bilden habe und 
nicht durch Herausarbeitung des Trennenden die 
Gegensätze verschärft, sondern durch Betonung 
und Pflege des Gemeinsamen die Grundlagen für 
eine Verständigung geschaffen werden müssen. 

Sie will dieses Ziel dadurch erreichen. daß sie 
in die Vertretung der Gemeinelen und Verbände 
Persönlichkei ten entsende t, die unbeschadet ihrer 
eigenen Einstellung, in ihrer öffentlichen jüdischen 
T ätigkeit sich nur als Ver treter der Gesamtheit 
fühlen und von der Überzeugung leiten lassen, daß 
nicht ·durch Radikalismus und extreme Forderun­
gen von der einen oder der anderen Seite, sondern 
nur dur ch eine Politik. die eine Verständ igung 
sucht, der Frieden und die Einheit der Gemeinden 
und des Judentums erhalten werden können. 

Sie will dadurch gleichzei tig wertvolle Persön ­
lichkeiten der jüdischen Arbeit gewinnen. die, ab­
gestoßen von der Verwilderung der Sitten und 
nicht gewillt, sich von einem Parteidiktat Norm 
und Wegziel weisen zu lassen. bishe r von ihr fern ­
gehalten haben, und sie erwartet davon eine ge­
rade in ·der Gegenwar t doppelt notwend ige Berei­
cherung unseres äffen tlichen j Lidischen L ebens." 

H ierzu wird der ] T A. weiter mitgeteil t: Aus den 
überaus zahlreichen Zustimmungscrklärungen, die 
aus dem ganzen L ande eingelaufen sind und die 
ersehen lassen, daß in wei testen K reisen, nament­
lich unter dem Eindruck der letzten politischen 
Entwicklung, der Schritt als das Gebot der Stunde 
und geradezu als erlösende Tat empfunden wird, 
seien diejenigen hervorragender Berliner Persön­
lichkeiten genannt, w ie: Minis terial rat A. Abramo­
w i tz, Prof. Dr. Max Apt, Generaldirektor Fclix 
B enjamin. Prof. Dr. Cora Berl iner, Prof. Gcorg 
Bernhard, Geheimrat Prof. Dr. Fcrdinancl Blumen­
thai, Bankier Otto Car sch, Justizra t Max Chodzies­
ner. P rof. D r. Albert E instcin, Sanitätsrat Dr. Lco­
pold Fcilchenfeld, Dr. lsmar Freund, Prof. Dr. 
Glacssner, Chefredakteur Fritz Goctz. Univ.-Prof. 
D r. Halberstäcl ter, D r. h. c. Aron Hirsch, Dr. mcd. 
Joscph Hir;~ch. Staatssekretär P rof. Dr. Julius 
H i rsch, Dr. Hcrber t Kann, F rau Dr. Erna Magnus, 
Stad trat und stellvertretender Bürger meister Dr. 
R icß. Reichsbahnd irektor Martin Roscnfclcl, Ge­
heimrat P rof. D r. Rosin, Justizrat Dr. Ph. Salomon, 
Dr. Har.s Schäffer, Geheimer Just izrat Bcrthold 
Ti mcndorfer. Stadtrat Dr. Treitel, Syn dikus Dr. 
Lcon Zeitlin (M. d. L. und R. W . R.). D ie Vcrcini­
Q;u ng hat auch in namhaften K reisen der Jugend 
begeisterte Zu~timmung gcftmclen, die neben dem 
großen Aktion sausschu ß -der Verein igu ng einen bc-
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sonderen Ausschuß zur Durchsetzung der Idee ge­
bildet hat. 

(Wir werden zu dieser Ncugründung; Stellung 
nehmen, sobald mehr von ihr bekannt ist, als dieses 
reichlich \'crworrenc Programm. Es läßt sich doch 
nicht bestreiten. daß jede Partei programmatisch 
das \Vohl des Ganzen erstrebt und nur über Maß­
stäbe und Methoden bestehen große Verschieden­
heiten, die auch dadurch noch nicht aus der 'Welt 
geschaffen sind, daß jetzt eine neue Partei auftritt, 
die eben auch nur das Wohl des Ganzen so er­
streben kann. wie sie es versteht. D. Red.) 

Aus der jüdischen Welt 
Räumliche Ausdehnung des Wirkungskreises der 

Berliner Jüdischen Gemeinde 
l3 c r I i 11, 25. September. (JTA.) Die Berliner J ü­

dische Gemeinde, die im letzten Jahre ihren Wir­
kungskreis über ·d ie nördlichen Vororte bis Ora­
llienburg und über die östlichen Vororte bis Köpe­
nick ausgedelmt hat, feierte in Oranicnburg die 
Übernahme dieser Gemeinde und ihrer lnstitutio­
Den. ln der festlich geschmückten Synagoge über­
gab der bisherige 1. Vorsitzende des Oranicnbur.,;er 
Gemeindevorstandes. Rechtsanwalt Dr. Bärwald, 
den Berliner Gemeindebehörden das Gotteshaus. 
Im Namen des Berliner Gemeindevorstandes dankte 
Direktor Kareski für den Willen zu brüderlichem 
Anschluß, versprach weitgehendste Berücksichti­
gung aller Wünsche der neu in die Gemeinde Ein­
tretenden und ~ics auf die besondere Notwendig­
kelt des engen Zusammenschlusses in diesen ern­
~ten Zeiten hin. Rechtsanwalt Dr. Alfred Klee, der 
1m Namen der Repräsentantenversammlung spracl1, 
g111g auf das Problem der kleinen Gemeinden ein, 
dtc den Grollgcmemden an Menschen und jüdischen 
~ertcn unsagbar viel gegeben hatten. jetzt aber 
lc1dcr_ 1m Absterben begriffen sind. Herr Rabbiner 
Dr. Emil Levy hielt eine tief ergreifende Fest­
predigt. Der feierliche Akt wurde von Sologesän­
gen des Herrn Oberkantor Ahlbeck eingerahmt. 
E s folgte ein. gemütliches Beisammensein der ge­
samten Oran1enburger Gemeinde mit den Berliner 
Gemeindebehörden, bei dem eine Reihe von Wün­
scheil geäußert wurde, deren Erfüllung zugesagt 
wurde. 

Ussischkin in Berlin 
. B c r I i n , 28. September. (JTA.) M. M. Ussisch­

k!n weilte il: den letzten Tagen in Berlin, wo er 
d1e Vorbereitungen für die von ihm angeregten 
Landeskonferenzen des Keren Kaiemeth Leiisrael 
traf. Anläßlich seiner Anwesenheit veranstalteten 
~err und Frau Blumenfeld am 18. September in 
1hrer Wohnung einen festlichen Empfang, an dem 
s1ch d1c fuhrenden Zionisten ßerlins beteiligten. 
Nach Begrüßungsworten von Kurt Blumenfeld und 
D.r. ~lbert Baer mahnte Ussischkin die deutschen 
ZJO.msten an ihre Pflicht gegenüber ,dem Kcren 
KaJemcth LeiisraeL Nach einer Erklärung Blumen­
!~lds, daß die Arbeit für den Keren Kajemcth Le­
wracl 111 Verbindung mit der gesamtzionistischen 
Arbeit. energisch fortgesetzt werden wird, und 
nach e1r1cr zwanglosen Aussprache unter den Gä­
sten iibe.~ die prinzipiellen Fragen der Keren-Kaie­
I'f!eth-~eJJSraei-Arbeit feierte Dr. Altred Klee Us­
~ tschkm ~ls eine aktive kiimpferische Natur, die 
rmmcr w1cder Gegner gesucht und niemals Feinde 
gefunden habe. 

Am Sonntag, dem 21. September, fand eine Sit­
zuug der Kcren -Kajemeth- Lejisrael-Kommission 
s.tatt. Dr. Albert Baer e rstattete einen ausflihr­
llchcn Jahresbericht; Dr. Mechner sprach über die 

künftige Arbeit des Kercn Kajemcth Lcjisrael, wo­
rauf Ussischkin ein Referat über die Aufgaben des 
Nationalfonds hielt. An der Aussprache beteiligten 
sich u. a. Salman Schocken und Kurt Blumcnfcld. 

Feier des 70. Geburtstages Proi. S. Dubnows 
in Berlin 

13 o r l in, 26. September. (]TA.) Mittwoch, den 
24. September, feierte Professor Dr. S. Dubnow, 
der berühmte jüdische Historiker, im engsten 
Freundeskreis seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar 
hatte sich jede offizielle Ehrung an diesem Tage 
verbeten, so daß die zahlreichen Deputationen 
öffentlicher und privater Körperschaften deren 
Entsendung für diesen Tag vorgesehen ;ar von 
einer Vorsprache Abstand nehmen mullter{. So 
hatte man sich notgedrnugen darauf beschränkt, 
Dubnow zwei Luxusexemplare des ihm gewidme­
ten Sammclbuchcs zu übersenden, deren eines mit 
einem besonderen Widmungsaufdruck der Jüdi­
schen Gemeinde Berlin versehen war. Hunderte 
von Glückwunschtelegrammen und Begrüßungs­
schreiben waren eingelangt. 

Aus Warschau war die Nachricht eingelangt, 
daß der Jud1sche Pen-Club Dubnow zu seinem 
Ehrenmitglied gewählt hat. 

Die jüdische und allg-emeine Presse hatte die 
Geburtstagsfeier zum Anlaß einer ausführlichen 
Würdiy;ung von Dubnows Wirken und Schaffen )!;e­
nommen. Die "Literarischen Blätter" in Warschau 
"Frimorgn" in Riga und .,Folksblat" in Kowno hat~ 
ten Sonderausgaben veranstaltet. 

Der Abend vereinigte die nächsten Freunde Dub­
nows zn einem g-emütlichen Beisammensein in sci­
t!cm Hau~c. 

.Moses Salomons 100. Geburtstag 
B c r I in, 25. September. (JTA.) Während des 

iüclischen Neujahrsfestes vollendete der Berliner 
Bürger Herr Moses Salomon (in der Cuno-Fischer­
straße. 19 zu Charlottcnburg) sein 100. Lebensjahr. 
Aus d1csem Anlaß fand am Tage vorher im Heim 
des Jubilars eine offizielle Feier statt, die Rabbiner 
Dr. Salomon, der Sohn des Hundertjährigen, ein­
leitete. Im Auftrage des Ministerpräsidenten Dr. 
Braun und gleichzeitig im Namen der preußischen 
Staatsregierung überbrachte Polizeipräsident Zör­
giebel dio Glückwünsche und überreichte eine Hun­
dertjährigentasse der Berliner Porzellanmanufak­
tu r. Für die städtischen Behörden, das Bezirksamt 
Charlottenburg und den Bürgermeister sprach 
Stadtrat Dr.. Sußmann, für den Vorstand der jüdi­
schen qememde DHektor Kareski, sowie Rabbiner 
DL. Emd. Levy, die dem Jubilar ebenfal ls herzliche 
Gluckwunsche und Geschenke darbrachten. Der 
C~or der Synagoge Schulstraße umrahmte die Feier 
rmt gesanglichen Darbietungen. 

D!e. bayerische Regierung annulliert einen anti­
semthschen Beschluß des Koburger Stadtv.erord· 

netenkollegiums 
_ M ü.n c h c.n. 29. ~e?tember. (JTA.) ln Koburg, :vo ?1c NatJOnalsozJallsten die absolute Mehrheit 

1111 Stadtverordnetenkollegium besitzen, war der 
B~scl.1luß angenommen worden, die israelitischen 
Ml.tgiJCder des Wohlfahrtsausschusses als nicht gc­
wahlt zu betrachten. Auf die Beschwerde der israc­
ltlischen Kultusgemeinde hat die bayerischc Rcgie­
r~ng den Stadtratsbeschluß als ungesetzlich kas­
stert. 

Fricks antisemitische Schulgebete werden amtlich 
zurückgezogen 

W c i. n~ a .r. 25. September. (JTA.) Im Amtsblatt 
des thunngtschen Volksbildungsministeriums wird 
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33. Fortsetzung 

"Wir haben noch etwas geleistet," hob ein 
anderer hervor, "wir haben Mieroslawski er­
ledigt." 

"Dieser Tag hat dadurch historische Bedeu­
tung," Jezioranski pflanzte sich in seiner gan­
zen GröBe vor Lang-ewitsch auf, "daß Europa 
unsere Adresse, daß heißt Polens Adresse er­
halten hat." 

Er beugte sich zu dem Diktator nieder, um­
armte ihn und sprach mit Emphase: 

"Und unsere Adresse bist du, Langewitsch!'' 
"Es lebe Langewitsch! Es lebe unser Dikta­

tor!" 
Verlegen, ja hilflos stand Langewitsch da. 

Die Worte sausten auf ihn wie Steine nieder, 
und obwohl er alle seine Kräfte zusammen­
nahm und jedem einzelnen zulächelte, so fühlte 
er doch deutlich, daß alles nur Spiel war: 
Henryka hat recht - welchen Sinn hat es, 
Diktator zu sein, so lange der Feind nicht ge­
schlagen ist? 

Suchend blickte er sich in dem verrauchten 
Zimmer um. 

,.Wo ist die Pustowojtowna ?" 
Sie trat ein und salutierte: 
"Hier bin ich, Herr General!" 
Er fing ihren Blick. Der Blick mahnte, daß 

er den Feind aufsuchen, sich ihm stellen, ihn 
schlagen müsse. Doch hinter diesen Worten 
stand das Furchtbare, das Grauenvolle; beim 
geringsten Fehltritt würden alle, die hier ihre 
Freude geäußert, die ersten sein, die ihm das 
Wort ,.Verräter" ins Gesicht schleudern. Wie 
war denn das Ende Skizynieckis und des 
Fürsten Josef? Langewitsch sah es mit er­
schreckender Klarheit: Wer den polnischen 
Staat errichten will, muß es in einem Tage 
tun, sonst - ist er verloren. 

DER TAG VON GROCHOWISKT 

Finstere, kalte Nacht. Die Armee bewegte 
sich auf Seitenpfaden mühselig vorwärts, Ko­
lonne um Kolonne, in Reihen zu zwei oder 
drei Mann; wenn ein umgestürzter Wagen 
aus dem Morast gezogen werden mußte, blieb 
man stehen. Die Kienfackeln und Laternen, 
die den Weg beleuchten sollten, verstärkten 

noch die Wirkung der Dunkelheit ; außerdem 
waren sie gefährlich, da der Feind die Truppe 
schon drei Tage nicht hatte zur Ruhe kom­
men lassen. Kleine Kosakenschwärme lager­
ten mit ihren Pferden im Tale bei lodernden 
Feuern. 

"Halt, halt!" tönte es von allen Seiten. 
"Was gibt es schon wieder?'' fragte ein Sol­

dat, während er das Gewehr auf die linke 
Schulter warf. 

"Das weiß der Teufel!" 
"Ist das eine Nacht!" 
"Wenn jetzt der Feind angreift - - " 
"Nimmt er uns alle gefangen!" 
"Ich habe seit früh nichts gegessen!" 
"Meine Füße tragen mich kaum, Kamerad!" 
"Nimm ein wenig das Gewehr von der 

Schulter, dann wirst du besser marschieren 
können." 

Der Halt währte fünf bis zehn Minuten. Die 
Beine wurden immer schwerer. Einer lehnte 
sich an den anderen und schlummerte im 
Stehen. 

"Warum stehen wir?" fuhr einer auf. 
"Ich weiß das so genau wie du!" 
"Es heißt, daß die Bauern, welche uns füh­

ren, durchgegangen sind." 
"Was wird nun geschehen?" 
"Eine Patrouille wurde ins Dorf geschickt, 

um andere Bauern zu suchen!" 
"Wenn wir wenigstens hier übernachten 

dürften ... " 
"Und einen warmen Löffel in den Magen 

bekämen!" 
Eine Patrouille mit gezogenen Revolvern 

eskortierte drei Bauern und schärfte ihnen un­
aufhörlich ein: 

"Wenn ihr es wagt davonzulaufen, werdet 
ihr niedergeknallt!" 

"Wir sind doch unter unseren Leuten, nicht 
unter Russen, warum sollen wir fortlaufen?" 
antwortete jedesmal ein untersetzter Bauer. 

.. Wir kennen euch!" 
Es ging- weiter. Die Finsternis wurde so 

dicht. daß keiner den anderen erkannte; wer 
aus der Reihe geriet, fand schwer zurück. 

"Wie geht ihr denn?" rief eine Reihe der 
anderen zu. 

"Wie Vieh!'· 
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"Hebt die Sensen höher!" 
"Ihr werdet uns noch die Köpfe abschnei­

den!" 
"Lockert die Zügel!" wurde kommandiert. 

"Ein Pferd geht der Nase nach und kommt 
nicht vom Weg ab." 

"Der Morast wird immer tiefer!' ' 
"Eine Sumpfgegend." 
"Wohin hat man uns gebracht?" 
"Wie Wildschweine auf der Treibjagd! " 
"Gott gebe es, wir wären wieder draußen!" 
"Ein Dorf, e in Dorf!" ging es von Mann zu 

Mann. 
Die Schritte der Marschierenden wurden 

wurden immer langsamer, automatisch blieb 
Kolonne um Kolonne vor einem Gutshof 
stehen. 

"Wie wäre es, wenn man uns zu einem Glas 
Tee einlädt?" sagte Wirzbicki lachend zu 
Mordechai. 

"Ich würde nicht ablehnen . . . " 
Die Offiziere des Stabes stiegen die stei­

nerne Treppe empor. Frauen und Männer 
kamen ihnen entgegen. 

Wind und Regen peitschten die bis auf die 
Haut durchnäßte Mannschaft. Die Rast währte 
schon fünfzehn Minuten, eine halbe Stunde. 

"Warum stehen wir hier?" fragte jemand 
zähneknirschend. 

"Im Gehen würden wir uns erwärmen!" 
"Gehen wir weiter!" 
"Dort sitzen sie bei gebratenen Enten, aber 

der arme Soldat kann im Regen aufweichen!" 
"Ein Stein ins Fenster könnte nicht scha-

den !" 
"Feine Vorgesetzte!" 
"Sind wir denn Hunde?" 
Neugierig versammelte sich das Gesinde 

vom Gutshof um die Truppe, bot der Mann­
schaft gedrehte Zigaretten an und gab ihr 
die tröstliche Versicherung, daß das Dorf nur 
wenige Schritte entfernt sei. Ein Bauer in 
mittleren Jahren ging stark angeheitert von 
einer Gruppe zur andern, reichte das Brannt­
weinglas von Mann zu Mann und mahnte mit 
weitgeöffneten Armen: 

"0, Brüder, liebe Brüder, ihr werdet ver-
lieren! Denket an Gott, ihr müßt verlieren!" 

"Was krächzt der Bauerntrottel ?" 
"Verstopft ihm doch das Maul!" 
"Lasset ihn nicht fort!" 
Der Mann wurde gebunden und auf einen 

Wagen geworfen. 
Endlich brach man auf. Bald zeigten sich 

Bauernhütten. Die Truppe suchte Unterkunft 
in den Stuben, Ställen und Scheunen. Mor­
dechai härte, während der Schlaf schon von 
ihm Besitz ergriff, noch immer die Worte des 
Bauern: 

,.,Ihr werdet verlieren, Brüder, ihr werdet 
verlieren!" 

Im Morgengrauen war die Armee bereits 
auf den Beinen. Nach einem Marsch von zwei 
Stunden, am Dörfchen Grochowisk i vorüber, 
wurde haltgemacht Auf offenem Felde wur­
den Feuer angezündet. Winnickis Proviant­
wagen verteilten Brot, Wurst und Brannt­
wein. Und a ls noch eine junge, reine Sonne 
auf die Felder niederblickte, war alle Mühsal 
vergessen. 

"Da kommt schon der Graupenkessel !" 
"Wenn du gut aufpaßt, wirst du auch einen 

Brocken Fleisch finden!" 
Die Mannschaft drängte sich um die Feld­

kessel. 
Von der Seite her sprengten U lanen auf 

schweißbedeckten Pferden heran; wie Kugeln 
flogen die Rufe übers Feld: 

"Die Russen! Die Russen!" 
Ein Durcheinander entstand. Die ganze 

Armee geriet in Aufruhr. 
Bentkowski galoppierte über das Feld, jetzt 

war er auf der Anhöhe, wo ein Bauernhof 
stand. 

Die Stellung war gut. Auf allen Seiten Wald, 
dort, wo der Wald sich lichtete, Sumpf. Wie 
aber, wenn der Feind den Wald umgeht? 
Dann sind wir verloren! 

Er sprang vom Pferde und schrie dem 
Bauern, der vor der Tür der Hütte stand, zu: 

"Steig auf das Scheunendach!" 
"Ich ha be Angst, Herr Kommandant." 
Bentkowski zog seinen Revolver. 
"Hinaufsteigen!" 
Der Bauer kroch auf allen Vieren hinauf 

und blieb auf dem Dache flach liegen. 
"Aufstehen!" 
Der Bauer erhob sich. 
"Was siehst du?" 
"Ich sehe, Herr Kommandant ... ich sehe 

einen Kosaken! " 
"Einen?" 
"Ich sehe noch einen, noch einen und 

noch ... " 
Bentkowski schwang sich wieder auf sein 

Pferd. 
Die Truppe hatte sich inzwischen formiert. 
Die feindlichen Kugeln kamen von zwei 

Seiten. Plötzlich ein Sausen. Eine Kanonen­
kugel riß ein Nadelbämchen um! ihr folgte eine 
zweite, eine dritte ..• 

Die Zuaven begannen beim ersten Schuß 
vorzurücken, voran Oberst Rochebrun, sein 
Säbel gab das Kommandozeichen:: 

"Schwarmlinie !" 
Die Zuaven besetzten die ganze Breite der 

Lichtung; im Wald stand Mann neben Mann 
a!s Reserven. (Fortsetzung folgt.) 
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jetzt folge nde Bekanntmachung, die der Minister 
Frick selbst unterzeichnet hat, veröffentlicht: "Oie 
im Amtsblatt des thüringischen Ministeriums für 
Volksbildung vom 22. Apri l 1930 veröffentl ich te 
Empfehlung von Schulgebeten vom 16. April 1930 
ist, sowe it sie sich auf die Gebete Nr. 2, 3 und 4 
bezieht, mit Artikel 148 Abs. !I der Reichsverfas­
sung nicht vereinbar. Wir bringen dies hiermit zur 
Ken ntnis." 

Antideutsche und antijüdische Demonstrationen 
in Prag 

Pr a g, 25. September. (JT A.) Am 23. Septem­
ber, 11 Uhr abends, fanden auf dem Wenzelsplatz 
in Prag große antideutsche und antijüdische De­
monstrationen statt. die sich zunächst gegen die 
Vorführung deutscher Tonfilme richteten, aber 
schließlich zu poli tischen Kundgebungen ausarte­
ten. Auf dem Wenzelsplatz und auf dem Alts tädter 
Ring vo r dem Rathause wu rden Ansprachen ge­
halten. Man rief: "Es lebe das slavi ehe Prag! 
Nieder mit den Deutschen! Nieder mit den Juden!" 
Oie deutschsprachige Presse der Tschcchoslowakci 
teilt mit, daß die Kundgebungen von den tschechi­
schen Faschisten organisiert wurde, deren Boule­
vardpresse seit Tagen zu Kravallen auffordert. 
Die besonnenen tschechischen Kreise stehen die­
sem Treiben ablehnend gegenüber. Doch wird dar­
auf hingewiesen. daß die tschechisch geschriebene 
Presse zum überwiegenden Teil die Kundgebungen 
billigt und mit Befriedigung zur Kenn tnis nimmt, 
daß die Polizei sehr zu rückhaltend und schonend 
gegen die Demonstranten vorgegangen ist. 

Palästinabeschluß der Sechsten Kommission des 
Völkerbundes 

Ausdruck der Zufriedenheit über die verbesserte 
Palästinalage 

Genf, 28. September. (]TA.) Oie gegenwärtig 
in Genf tagende Sechste (politische) Kommission 
des Völkerbundes hat eine Resolution zwecks 
Weiterleitung an ,die demnächst zusammentretende 
Vollversammlung des Völkerbundes angenomme n, 
in der der Befriedigung über die Wiederkehr von 
Friede und Ordnung in P alästina Ausdruck gegeben 
wird. Der Berichterstatter Dalvanne erklärte. die 
Kommission könne nicht daran denken, auf die 
Positionen der verschiedenen Mandatsterr itorien im 
einzelnen einzugehen; sie hebe nur einige Punkte 
von bcsOil'dcrer Bedeutung hervor. Mit großer Ge­
nugtuung habe sie von der Besserung der Lage in 
Palästina Kenntnis genommen. Sie verfolge mit Be­
friedigung die von der Mandatarmacht gemachten 
Anstrengungen zur Wiederherstellung einer Atmo­
sphäre der Ruhe sowie die von der Mandatarmacht 
ergriffenen Maßnahmen zu r Verhütung der Wieder­
kehr so tragischer Ereignisse, wie sie di e Völker­
bundsversammlung im vergangenon Jah re beklagt 
hat. 

Die von Dalvann c unterbreitete und von der 
Sechsten Kommission angenommene Resolution 
betreffend Paläst ina lautet : "Oie Versammlung des 
Völkerbundes spricht ihre Befriedigung aus über 
die Wiederherstellung von Ordnung und Frieden 
in Palästina und vert raut darauf, daß die von der 
Mandatarmacht ergriffenen Maßnahmen die Wie­
derkehr solcher Ereignisse, wie sie sich im Jah re 
1929 begeben haben. verhindern werden." 

Dalvar.nc wurde ermäch tigt, diesen Beschlu ß 
der Plenarsitzung ·des Völkerbundes zu unter­
breiten. in dem gleichzeitig angenommenen Be­
richt wird •der Arbeit des Völkerbundes und der 
Mandatskommission, die taktvoll und unparteiisch 
geführt wurde. Anerkennu ng gezollt. 

Daniel Guggenheim, der amerikanische Kupfer­
könig und Philantrop, gestorben 

Neu y o r k, 29. September. (]TA.) Im Alter 
von 74 Jahren verstarb in Long Island Herr Danicl 
Guggcnheim, der amcrikanische Kupferkönig und 
Philantrop. Sein Vater, Meycr Guggenhcim, war 
aus der Schweiz, wo die Familie Guggenheim noch 
heu te in Ansehen steht, nach Amerika ausgewan­
dert. Mit 17 Jahren ging er nach de r Schweiz, wo 
er einen Zweig des Geschäftsunternehmens seines 
Vaters leitete. Später kehrte er nach Amerika zu­
rück und wurde mit der Zeit der Führer der 
Kupfer- und Zinnproduktion. Vor einigen Jahren 
zog er sich von aktiver Geschäftstätigkeit zurück 
und gründete die Oanicl und Florence Guggenhcim 
Foundation "fü r Förderung der Wohlfahrt der 
ganzen Menschheit", der er Millionen Dollars zu­
wandte. Er betätigte s ich auch im jüdischen öffent­
lichen Leben und wa r Vorsteher des Tempels 
Emanu-El. Durch Zuwendung großer Summen för­
derte er das amcrikanischc Flugwesen. 

Rosch Haschanah in Jerusalem 
J c r u s a I c m, 25. September. (JT A.) Oie Resch 

Haschanah-Tage s ind in Jerusalem ohne wesent­
liche Störungen vorübergegangen. Juden aus dem 
ganzen Lande waren zur Kl agemauer gepilgert 
und besuchten d ie große Synagoge in der Altstadt. 
Dieser gewaltige Zustrom von Menschen bewirkte 
eine noch stärkere Überfüllung der Synagogen als 
in früheren Jahren. An der Kl agemauer wurde fast 
ununterbrochen Gottesdienst abgehalten. Das von 
Rabbi Sonnenfeld geleitete Maarew-Gebet war von 
überlautem Gesang einer kleinen Gruppe von Be­
tern in der Zawich-Moschce begleitet. Das Verbot 
des Schofarblasons an der Klagemauer nötigte die 
dort Betenden, zum Mussaf die ständigen Synago­
gen aufzusuchen. Während des Maarcw-Gebctcs 
an der Klagemauer wur,den zwei Steine unter die 
Versammelten geschleudert. glücklicherweise ohne 
jemand zu treffen. Es gelang den Polizeipatrouillcn, 
welche die Zugänge zum Platz vor de r Klagem auer 
bewachten, nicht, der Täter habhaft zu werden. 
Am Abend des zweiten Festtages waren die Stra­
ßen jerusalems durch zahlreiche jüdische Spazier­
gänger belebt, die Filmtheater wiesen nach der 
zweitägigen Spielpause einen Rekordbesuch auf. 

Keine Rosch Haschanah-Botschait Lord Passfields 
L o n d o n, 26. September. (]TA.) Lord Pass­

ficld. der englische Minister fü r die Kolonien. hat 
das Ersuchen de r jüdischen Tclegraphen-Agcntur, 
eine Rosch-Haschanah-Botschaft an die .Judcnhcit 
zu erlassen, mit folgenden Worten abgelehnt: "fm 
Hinblick darauf, daß eine Erklärung der britischen 
Regierung über ihre künftige Politik in Palästina 
gegenwärtig Gegenstand von Beratungen ist, be­
dauere ich. Ihrem Ersuchen nicht Folge leis ten zu 
können." 

Eine Abordnung der Jerusafemer Juden beim 
steiJv,ertretenden High Commissioner 

Die zurückgetretenen jüdischen Mitglieder des 
Jerusalemer Stadtrats soflen in den Stadtrat 

zurückkehren 
J c r u s a 1 c m. 28. September. (JT A.) Bei einer 

Zusamme nkunft zwischen einer· Abordnung der 
zuriickgctrctcnen jüidschcn Mitglieder des Jeru­
salcmcr Stadtrats und dem stellvertretenden High 
Commissioncr, Sir Stcwart Davis, Schatzmeister 
der Palästinarcgicrung, wurde die Frage ,der Rück­
kehr der jüdischen Mandatare in •den Stadtrat er­
örtert. Die Mitgliccr de r Abord nung gaben ihrem 
Erstaunen da rüber Ausdruck, daß die Regierung 
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sich so leicht mit der Nichtteilnahme der Juden an 
den Arbeiten der Munizipalität abgefunden habe, als 
ob dies ei n normaler Zustand wäre. Oie Juden 
seien mit der Untätigkeit der Regierung in diesem 
Belang-e sehr unzufrieden. und dies führe dazu, daß 
so extreme Vorschläge wie Errichtung eines ge­
sonderten jüdischen Stadtrates in Betracht gezogen 
werden. Man verstehe es nicht, weshalb die Re­
gierung s ich beeilt habe, den Rücktritt der jüdi­
schen Stadträte zu akzeptieren und diese akute 
Krise mit e inem formalen Dan k an die jüdischen 
Stadträte für ihren geleisteten Dienst zu erledigen. 

(Die jüdischen Mitg-lieder des Stadtrates waren 
von ihren Ämtern zurückgetreten. a ls der Bürger­
meister von Jerusalcm, Nashashibi, sich der vom 
Mufti g-eführten arabischen London-Dclcgation an­
sch loß Sie waren der Meinung, daß der Bürgcr­
mciste.r die Interessen der Gesamtbevölkerung zu 
vertreten habe. aber als Mitglied einer Delegation 
zur Bekiimpfung der jüdischen Rechte und Inter­
essen nicht länger Stadtoberhaupt bleiben könne.) 

Amtsantritt des neuen Chefsekretärs Mark 
Aitchinson Young 

Je r u s a I e m , 28. September. (JT A.) Die Mit­
~diedcr der Exekutive der ]ewish Agcncy trafen 
mit dem neucn Chefsekretär der Palästi11aregierung, 
Mark Aitchiuson Young, der bereits sein Amt ange­
treten hat, zusammen. Sir Stcwart Davis, der bis­
her a ls stellvertretender High Commissoner fun­
gie rte. übergab diese Würde dem neuen Chef­
sekretär und übernahm nuu wieder sein Amt als 
Schatzmeister der Regierung. 

Allgemein herrscht die Ansicht vor, daß Sir 
Stcwart Davis die Regierungsgeschäfte während 
drcier Monatc zur Zufriedenheit aller Parteien ge­
leitet und durch seine besonnene und intensive 
Hingabe an die delikate Aufgabe der Versöhnung 
der verschiedenen Bevölkerungsteile, sowie durch 
sein unermüdliches Bestreben, besonders in der 
Klagemauerfrage, eine Verständigung zwischen 
den Arabern und Juden zustandczubringen, sich den 
Dank der Bevölkerung erworben hat. 

Palästina, Galuth und die Sprachenfrage 
Ein Vortrag Chaim Nachman Bialiks 

Be r Li n, 22. September. (JTA.) Der große he- fenc Werke wurden für das spätere Judentum da-
bräischc Dichter Chaim Nachman Bialik hielt auf durch gerettet, daß s ie ins Hebräische übertragen 
Einladung der Berliner Zionistischen Vereinigung wurden. So ist die hebräische Sprache das Reser-
und des Beth Am lbrith in den Spichernsälen vor voir der jüdischen Geistesschätze. Das Hebräische 
einer gespannt und ehrerbietig lauschenden Zuhö- selbst wurde aus einem tiefen Instinkt heraus nicht 
rcrschaft einen Vortrag über das Problem Jiddisch- a ls Umgangssprache gebraucht. Es hätte sonst in 
Hebräisch. Er führte ungefähr aus: verschiedenen Ländern fremde Elemente aufge-

Die Frage des gegenseitigen Verhältnisses der nommcn, wäre in Dialekte zersplittert worden und 
hebräischen und jiddischen Sprache wurde bisher damit untergegangen. Bei anderen Sprachen gibt 
wenig objektiv behandelt. Sie soll aber nicht Ge- es einen zentralen Dialekt, dessen dominierende 
genstand einer leidenschaftlich erregten, von Sym- Stellung ein völliges Zersplittern der Sprache hint-
pathien oder Antipathien becinflußten oder gar a nhä lt. Das Hebräische hätte eines solchen domi-
durch politische Momente verfälschten Auseinan- nierenden Dialekts entbehrt und wäre ebenso un-
dersetzung ~·.e in. Eine Stellungnahme zu dieser tcrgegangcn wie z. B. das Syrische, das sich ohne 
Frage ist nur a uf Grund wissenschaftlich histori- Zentra lsprache in Dialekte zersplitterte. Anderer-
scher Betrachtung möglich. scits wäre das Hebräische ohne die Befruchtung 

Die Juden haben sich im Verlauf ihrer Geschichte durch eine lebende Judensprache versteinert war-
vieler Sprachen bedient. so z. B. des Aramäischen, den. So hat die Parallelität von Hebräisch und der 
Griechischen. Lateinischen. Arabischen, Französi- jeweiligen Volkssprache beiden genützt. Während 
sehen u. a. m.; sie haben diese Sprachen ihren c ige- das Hebräische dazu diente, ·die Geistesschätze, 
nen Bedürfnissen angepaßt und ein ,.jiddisch" dar- die in der Volkssprache niedergelegt waren, aufzu-
aus gemacht. Auch heute ist die jiddische Sprache nehmen und der Nachwelt zu überliefern, wurde 
nicht die einzige lebende judensprache. G roße Teile es durch Beeinflussung seitens der Volkssprache 
des Judentums bedienen sich des Spaniolischen, lebendig und bildungsfähig erhalten. Auch heute 
e inige Tausend in Vorderasien verstreut lebende wird das Neuhebräische vielfach mit Hilfe des 
Juden sprechen noch heute einen syrisch-aramä- Aramäischen weiterentwickelt. Wo aber die Volks-
ischen Dialekt. die grusisischen Kaukasus-Juden sprache ohne Zusammenhang mit dem Hebräischen 
haben ein tatarisches, andere ein persisches ]id- war. wie das Griechische der alexandrinischen 
disch. In Italien gibt es einige Gemeinden . welche Epoche oder das Arabische der kabbalistischen Li-
einen spezifisch italienischen Jargon sprechen. Es teratur, sind die in ihr geschaffenen Kulturgüter 
gibt 12 bis 16 solcher judensprachen. In der jüdi- dem Judentum verloren gegangen. 
sehen Vergangenheit hat das Aramäische, das 1200 Auch das heute gesprochene Jiddisch begleitet 
Jahre lang Volkssprache war, die größte Bedeu- das Hebräische, wird von ihm beeinflußt und trägt 
tnnv.. Aber auch in der aramäischen Sprachperiode anderseits zu dessen Belebung bei. Löst aber das 
galt hebräisch als die offizielle Sprache des Gebets Jiddische den Zusammenhang mit dem Hebräischen, 
und des Thorastudiums, wenn auch manche Gebete so verliert es seine Bedeutung für die jiidische 
ins Aramäische für das Volk übersetzt wurden. Kultur. Während manche leidenschaftlich für das 
Der Talmud ist in aramäischer Sprache vcrfaßt. Jiddische a ls Nationalsprache eintreten, beginnt es 
Die Gaonim bis auf Sadja Gaon, der schon arabisch vielfach seine Verbindung mit dem Leben zu lösen 
schreibt, haben sich des Aramäischen bedient. Beim und sich auf literarische Zirkel zurückzuziehen. 
Übergang zur arabischen Volkssprache wurden die Gleichzeitig verbindet sich das als .,literarisch" 
aram~iischen Teile der Literatur ins Hebräische ve r~chriene Hebräisch in Palästina mit dem Leben 
übertragen. Eine auf dem Arabischen fußende Ju- des Volkes. Heute könnte man schon beanspruchen, 
densp rache ist nicht mehr nachzuweisen. Die mei- daß Hebräisch zur Volkssprache wird; ist es doch 
sten judensprachen der Diaspora hatten sich ans dadurch vor Zersplitterung bewahrt, daß Palästina 
Hebräische angelehnt. In diesen Spracheu geschaf- jenes dominierende Zentrum darstellt, welches ein 
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in allen Teilen der Wel t gesprochenes Hebräisch 
autorität zusammenh ielte. Es wäre eine ebenso 
dringende wie dankenswerte Aufgabe, die in .jiddi­
scher Sprache niedergelegten Werte durch Uber­
tragung ins Hebräische vor dem einstigen Unter­
gang zu retten, da das Jiddische, man möge es be­
dauern oder begrüßen. wohl ebenso verschwinden 
w ird wie die 16 jüdischen Volkssprachen vor ihm. 

S1.unde mit Bialik 
Es war en nur wenige Glückliche. die am Sonntag 

noch rechtzeitig von der Kunde erreicht wurden, 
daß sich ßialik auf der Rückreise nach Palästina für 
einige Stunden in München aufhalte. Man kam ins 
Restaurant Schwarz und erlebte zunächst eine Übe r­
raschung, wenn manBialik zum erstenMale sah. "So 
habe ich mir aber den Dichter dieser ernsten, grim­
migen. erschütternden Gedichte, die voll sind von 
den Leiden der Galuth, nicht vorgestellt!" - Wer 
in einem solchen Satze etwa seiner Verwu nderunl 
darüber Ausdruck gab, sich plötzlich ei1JCm lustigen. 
unbeschwerten Bourgeois im besten Sinne, e inem 
hinreißenden Gesellschafter gegenüber zu sehen, 
der hatte eben bisher nur vou einer Seite der Per­
sönlichkeit Bialiks gewußt. Dessen volle geistige 
Gestalt aber, das wurde hier klar, spiegelt sich in 
-- sagen wir - seinen großartigen Pogromgedich­
ten in viel schwächerem Bilde a ls in seinen volks­
tümlichen Werken; und kein Werk überhaup t kann 
den ßialik des Gesprächs ersetzen. Man kam wirk­
lich keinen Augenblick zur Ruhe vor diesem spru­
delnden Geist und Witz. Vor allem war man mit 
Lachen beschäftigt; ja man mußte sehr aufpassen. 
um mitzukommen. Mancher, der nicht sofort die 
hebräischen oder jiddischen Worte verstehen 
konnte, lachte eben über einen Witz, der ihm glück­
lich erklärt worden war, während die übrige Ge­
sellschaft schon unter der Wirkung eines neuen 
Bialikwortes stand. 

Wiederzugeben ist das a lles so schwer, wenn 
man nicht wenigstens ein kleiner Bialik ist und 
dazu noch Deutsch spricht. Kein Wunder. daß es 
schwcrfäligcr wird und viel an Schlagkraft ein­
büßt. Zum Verständnis der meisten dieser Geistes­
blitze gehört nun einmal eine gewisse Kenntnis des 
Hebräischen und der Bibel; was bleibt an einem 
Witz den man erst nach langem Quellenstudium 
erfaß't? - Kennen Sie den Psalmvers: .... sabbuni 
gam s'wawuni b'schem Haschem ki amilam . . "? -
Kennen Sie das neuhebräische Wort für "Ver­
leger"? - Es heißt: mozi laor, abgekürzt Mol. Nun 
erzählte Bialik von gewissen Verlegern und wandte 
diesen Psalmvers auf sie an: ,.Sie umgaben mich 
und umringten mich im Namen Gottes. ki amilam 
(Hifil von mol); deutsch also : dass ich sie zu 
(meinen) Verlegem mache. - Ich kann nich t ver­
langen, daß Sie noch lachen. - Ins Gästebuch 
schrieb Bialik: ,.Sacharti et hadaga aseher achalt1 
bamünchen." 

Wenn Sie nicht sofort an Bamidbar 11,5 denken. 
werden Sie nie darüber lachen. Dieser Vers ist 
überhaupt ein Rätsel. Da steht: Sacharn u et hadaga 
aseher nochal bemizrajim ch innam. Warum die 
weibliche Form daga? Warum nochal, das in d ie 
Zukunft weist, während dem Zusammenhange nach 

Gemeinden-und Vereins. Echo 
Schule der jüdischen Jugend 

Über die Sc h u I e d e r j ü d i s c h e n J u g en d 
in Be r 1 in berichtete auf Einladung der Kame­
raden und des Kadimall Herr Dr. Max Mayer am 
Montag, dem 29. September im Lessingsaal vor 

.einem zahlreichen und recht interess ie rten jugend-

eine Vergangenheit stehen müß te ? - Uns hat 
Bialik diese Probleme gelöst. Das feminin e daga 
bezieht sich auf das Weibchen des Livjathan, •das 
Gott gelötet hat. um eine Vermehrung dieser 
Riesenfische zu verhüten. Der tote fiseil wurde 
eingesalzen und für die Speisung der Frommen im 
Paradies aufbewahrt. Darum heißt es auch: hadaga 
aseher nochal, der Fisch, den wir essen werden, 
nämlich im Paradies. Kom mt nun ein ganz Kluger 
nnd findet, ·daß ja nun wieder das Wort "bcmiz­
rajim" keine Erklärung findet, so gi bt ihm der Vers 
selbst recht: .,bemizrajim ch innam·' "bemizrajim" 
steht umsonst da. 

Vielleicht haben Sie auch das schon gekannt und 
keinen Bialik dazu gebraucht, wie Sie meinen. -
Ja, aber mein Lieber, aus Bialiks Mund hatte alles 
einen besonderen ,.Taam". 

Die zweite Berline" Premiere 
der Habimah 

Gutzkows "Uriel Acosta" 
Be r I i 11, 26. September. (JTA.) Am Mi ttwoch, 

den 24. September, fiihrto das hebräische Theater 
,.Habimah" im Theater am Nollendorfplatz zum 
ersten Male .,Uriel Acosta". frei nach Gutzkow be­
arbeitet von M. Liwschitz (l?egie: Alexis Granow­
ski), auf. Auch diese neueste Leistung des weltbe­
rühmten E nsembles hat das t iefste In teresse der 
Kunstkenner und der Theaterfreunde erregt und 
auch beim Publikum starken Beifall gefunden. 

Der Kritiker der "Vossischen Zeitung", Monty 
Jacobs, rühmt die königliche Würde der .,cr:o.ten 
Künstlerin der Habimah A. Rowina und stellt dann 
fest: ,.Das Ganze, auf der sparsamsten Szene ge­
spielt, in einem steinernen Rondell mit wechseln­
dem Prospekt. strotzt von dramatischem Leben, 
von bunter Theaterfreude, von Laune und Tempe­
rament. Es wird mit jenem furor judaicus herun ter­
gefegt. der aus dem Spiel der Habimah so mit­
reißend ins Publikum dringt." - Der Musikkritiker 
der ,.Vossischcn Zeitung" würdigt im besonderen 
die Bühnenmusik von Karo! Rathaus und schl ießt: 
.. Am i11nigsten verflochten mit Dichtung und Stil 
sind die Chöre der synagogalen Liturgie, die in ge­
dämpfter zarter \Viedcrgabc harmoni~ch zum Büh­
nenbild erklingen." 

Im ,.13erliner Tageblatt .. schreibt Lco HirsclJ: 
.,Man erlebt mehr eine szenische Ballade als ein 
Drama, eine traurig schöne Ballade, eine Ketzer­
legende ... Granowski und seine Mitarbeiter ha­
ben in der Inszenierung die glücklichste Hand. Da 
!äuft, tanzt und schnuppert ein Syn·agogendiener 
Baratz herum, ein Traum aus Tausend und eine 
Nacht. Da spielt Ben Chaim den Akiba. den hebrä­
iYchen Inquis itor, und macht einen Menschen dar­
aus, daß man den Atem anhält. Die beiden Rabbi­
ner wie aus den Hagadah-Bildern geschn itten. Und 
dieser Wirbel von Masken und Menschen, die he­
bräisch singen und europäisch-höfisch bezanbernd 
tanzen zu einer sich unterordnenden, manchmal 
archaisierenden. aber dennoch lebendigen Musik 
von Karo! Rathaus. Zuerst und zu letzt aber die 
Rowina. die Heroine des Schmerzes, eine mensch­
gewordene traur ig schöne Melodie." 

Iichen Publikum. Aus den gemeinsam gefühlten 
Nöten der bündischen jüdischen Jugend. dem 
überall vorhandenen Bedürfnis nach einer Ver­
stä rkung der jüdischen Substanz, einer jüdischen 
Verinhaltlichung hervorgegangen , erfaßt diese 
.,Schule", die eigentlich ganz zu Unrecht diesen 
Namen trägt, zwar keinen großen. aber doch einen 
ausgewählten und imm erhin auch nic ht un wcsent-
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liehen Teil der jüdischen Jugend ßerlins (etwa 
1200 von 17 000); sie hat in den wenigen Semeslern 
ihres l3estehens erreicht, daß in der Jugend anstelle 
der Gehässigkeit und des Haders der verschiedenen 
jüdischen Parteien Loyalität und wirkliche Gemein­
samkeit getreten ist; die Schule vermittelt Wissen, 
aber nicht nur · Wissen, und sie vermittelt es in 
einer der Jugend gemäßen, von ihr selbst ge­
schaffenen Form, der der Arbeitsgemeinschaft 
unter der Leitung selbstgewählter Dozenten unter 
steter Selbstkontrolle des Ganzeil in der Schul­
_gemcinde. Die Leistungen der Schule, die als ihre 
zentrale Aufgabe ganz von selbst den hebräischeil 
Unterricht empfindet - von 24 Kursen sind mehr 
als 12 ihm gewidmet - werden auch von der Öf­
fentlichkeit anerkannt; die Kos tcu ihres Betriebes 
hat die Berliner jüdische Gemeinde übernommell. 

Diese wenigen Punkte aus dem umfassenden und 
mit wahrhafter Freude und Begeisterung über das 
Werk der Jugend vorgetragenen Bericht zeigen, 
daß es der Jugend durchaus möglich ist, Trennen­
des hintanzuse tzen und in gemeinsamer Allstren­
gnng aus einem, vielleicht echt empfundenen jüdi­
schen Programme auch jüdische Wirklichkeit zu 
machen. Ob auch in München? Die sich an den Be­
richt Dr. Mayers anschließende Oiskussioll und 
weitere Besprechungen brachten ·darüber noch 
keine clldgültige Klarheit; es wäre zu wünschen, 
daß die gewiß nicht kleinen Hemmnisse überwun­
den würden: es wird an dem Mut und der Verant­
wortungsfreudigkeit gerade der jüngeren Menschen 
liegen sich zu eigenen Wegen zu bekennen, sich 
solchen Füh rern anzuvertrauen, denen jugendliches 
Wollen und Fühlen nicht fremd geworden ist und 
s ich denen zu entziehen, die immer wieder ihre 
alten Rezepte anpreisen und nicht begreifen wol­
len oder können, daß diese Sache mit der Aktivität 
der Jugend, die sich selbst als Objekt gegenüber­
tritt, die sich selbst e rzieht, steht und fällt. Es han­
delt sich nicht um Lehrkurse für die Jugend, nicht 
um Vorträge. und auch gewiß nicht nur um Ver­
mittlung vo11 Wissen, - wie es Dr. Mayer eindring­
lich klar g-emacht hat - dessen Anregungen ein 
a ufgcschlossenercs, hellhörigeres und mu tigcres 
Aud itorium s icherlich mit Entschiedenheit gefolgt 
wäre. L E. 

Bar-Kochba. Damen-, Mädchen- u. Kinderabtei­
lung. Der Turnbetrieb in sämtlichen Abteilungen 
ist bereits in vollem Gang. Oie Mädchenabteilung 
turnt jeden Montag von 6 bis 7 Uhr, die Damen­
abteilung I Montag von 7 bis 8 Uhr, die Damen­
abteilung; li von 8 bis 9 Uhr in der Luisenschule. 
Die Kinderabtei lung I (größere Kinder) turnt je­
den Mittwoch von 3 bis 4 Uhr, die Kinderabtei­
lung li (kleinere Kinder) von 4 bis 5 Uhr in der 
jüdischen Volksschule an der Herzog-Rudolf­
Straße. Oie Eltern werden gebeten, ihre Kinder 
wieder regelmäßig zum Turnen zu schicken. 

jüdischer Jugendverein 

T. Unsere Don n c r s t a gabe nd e finden wie 
bisher im Les ingsaal statt und beginnen 20 .. 30 Uhr. 
An ihnen wollen wir im Verlauf unserer Winter­
arbeit die Frage zu beantworten versuchen: 
"Pr o l e t a r i s i er e n w i r ?" Al s Auftakt zu 
·diesem Thema spricht Herr Dr. Franz Hab c r 
von der "Oanatbank" am 9. Oktober iiber: "Be­
herrscht ·der Kapitalismus die Wirtschaft?" 

JI. Unsere Fr e i t a gabe n d e finden nach den 
Feiertagen wieder regelmäßig- statt und zwar erst­
malig am 17. Oktober im .Tu g c n d heim, Her­
zg-Rudolf-Straße 1. 

J üdischer Kultur-Vere in J. L. P erez, München. 
Eröffnungsabcnd. Samstag, den 4. Oktober, abends 
8.30 Uhr, beginnen wir in unserem Vercinslokal, 
im Lcssingsaal, Hcrzog--Rudolf-Straßc 1, Parterre, 
unsere diesjährige Saison mit einer Eröffnungs­
feier. Im ersten Teil des Abends wird anläßlich 
des fünfjährigen Bestchens unseres Vereines über 
die Vorgeschichte und die Geschichte des Vereins 
von dem Chawcrim Josef Löwy und Arnold Gold­
berg referiert Der zweite Teil ist dem Gedächtnis 
des jüngst in Deutschland verstorbenen, anerkann­
ten jüdischen Schriftstellers J. Majufes gewidmet. 
Josef Löwy wird aus dessen nachgelassenen, un­
veröffentlichten Werken die flir den Dichter cha­
rakteristischen Stücke rezitieren. Wir bitten alle 
Mitglieder und Interessenten um zahlreiches und 
pünktliches Erscheinen. 

Das Jüdische Kammerorchester München wurde 
vom J Lidischen Jugendverein Augsburg für den 
26. Oktober zu einem Gastspielkonzert eingeladen. 
Wir fordern daher alle Streicher dringlichst auf, 
d1e nächsten Proben, die wie immer 20.15 Uhr im 
Lessingsaal. Hcrzog-Rudolf-Straße l /0 , stattfinden, 
pünktlich und regelmäßig zu besuchen. 

Jüdischer Turn- und Sport-Verein Bar-Kochba 
Nürnberg. Die Schwimmabteilung des Bar-Kochba, 
die im dritten Jahre ihres ßestchens ist, kann auf 
einen großen Erfolg zurückblicken. Oie Abteilung, 
die etwa JOO Mitglieder zählt, hat in ihren Reihen 
30 Besitzer des Grundscheines (bronzenes Abzei­
chen), 5 Besitzer des Prüfungsscheines (silbernes 
Abzeichen) und 1 Besitzer des Lehrscheines (gol­
denes Abzeichen) der Deutschen Lebcnsrctlungs­
gcsellschaft. Alle diese Prüfungen wurden teils im 
vergangcncn und in diesem Jahr abgelegt. Den 
Grundschein besitzen: Lco Weigert, Alfred Bach­
mann, Ludwig Bachmann, Robert Altmann, Martin 
Bravmann, Ludwig Dorn, Hcinz Frank, Justin 
Hamburger Martin Heumann, Sig. Hirschhorn, 
Siegb. Mayer, Fritz Reis, Moritz Timme, Justin 
Freitag, Erich Gutmann. Artur Gutmann, Jul. 
Rosncr, Hans Spiegel, Moritz Schiller, J ean Mandel, 
Berth. Nußbaum, Heinrich Kalter, Artur l:3aruch, 
Hcrta Bucki, Hansi Pragcr, Clemens Kalter, Dr. 
Rosenbaum. Den Prlifung-sschein besitzen: Leo 
\Vcigert, Alfred Bachmann, Ludwig 13achmann, 
Rob. Altmann, 1-!ansi Prager. Den Lehrschein be­
sitzt: Leo Weigert. 

Zionistische Ortsgruppe Bamberg, Am 25. Sep­
tember sprach Herr Franz B r Li II in einer von uns 
unter dem Motto: "Was ist zu tun" einberufenen 
und sehr gut besuchten Jugendversammlung. Aus­
gehend von der augenblicklichen Lage des deut­
schen _und des Weltjudentums gab der Referent 
einen Überblick iiber die heutige Einstellung der 
jüdischen Jugend in Deutschland. Er forderte die 
Jugend auf, sich in den Dienst des Zionismus zu 
stellen, um damit eine Möglichkeit "staatsblirger­
ilchcr" Betätigung zu finden. An der sehr lebhaften 
Dis kussion beteiligten sich mehrere nichtzionistische 
Jugendliche. Der Besuch und die Diskussion 
des Abends zeigte, daß auch bei der nichtzioni­
stischen Jugend zur Zeit ein starkes Interesse an 
der Erörterung jüdischer Fragen vorhanden ist. 

Der Ratskeller 
das Lokal jedes Einheimischen 
und Fremden. Neuer Pächter 
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Keren Kajemettt Lejisrael 
Jüdischer Nationalfo"ds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 245 65 
Fernsprecher Muncben 297449, Nürnberg 21912 
Zentrale für Deutschland, Berlin W 15 

Meinekestraße 10 

Münchener Spendenausweis Nr. 41 
vom 22. bis 30. September 1930 

Es gratulieren Freunden und Bekannten zu 
Rosch-Haschanah: 

Gesammelt durch Walter K o s c h I an d: Or. 
S. Kaschland 6.- ; N. N. 2.- = 8.-. 

Gesammelt durch Herrn Hugo D r o II er: Em. 
Driller 5.- ; Rud. Sicher 5.- = 10.-. 

Gesammelt durch Herrn Sc h u I z : S. Loew 
5.- ; Frau lda Laucllheimer 3.-; B. Friedmann 
3.- ; H. Puschzewoi 1.- = 12.-. 

Gesammelt durch Herrn Alfred Go I d s t e r 11 : 

Dr. Ph. Goldstern 20.- ; T heod. Neustätter 10.-; 
Kommerzienrat Otto Herz 10.- ; Oipl.-lng. ·s. 
Goldstern u. Frau 5.-; M. Bogopolsky 5.-; N. N. 
2.50; Dir. Jul. Oavidson 2.-; N. Halpern 1.­
= 55.50. 

Gesammelt durch Herrn Fritz Rose n t h a l : 
Schi. Monheit und Frau 2.-; Fritz Rosenthai 2.­
=4.-. 

Gesammelt durch Herrn Dr. Robert Be e r : Dr. 
A. Perlmutter 10.-

Gcsammelt durch Frau Meta Ha r b ur g er : 
Jakob Blum und Frau 5.- ; Sigm. Fleischer 5.- ; 
N. Sadler 3.-; Tolziner 2.-; A. Turnheim 2.-; 
M. Königsberg 2.~; Fröhlich 5.-; N. N. 3.-; Wil­
schinsky 2.-; S. Kaufmann 1.- = 30.-. 

Gesammelt durch Jossel Sc h e n i r er : Dr. 
Rapll. Straus 5.- = 134.50. 

Gesammelt durch N. N.: Or. Heinrich Feucht­
wanger 10.- ; Herr und Frau Theo Friedmann 
5.-. 

Go I d. Buch Z 0 G. M ü n c h e 11 : Dr. Heinrich 
Feuchtwauger und Frau grat. Herrn und Frau Dr. 
Raph. StJ·aus zur Bar-Mizwah ihres Sohnes 2.-:-; 
Paul Grünbaum und Frau desgl. 2.-; Jak. Retch 
und Frau desgl. 1.- ; Schi. Monheit und Frau 
desgl. 1.- ; J.-R. Or. E. Fraenkel 3.- ; Herr und 
Frau Paula Lustig 3.- ; Or. A. Perzikowitsch 1.- ; 
Herr und Frau Theo Harburger 2.- ; Herr und 
Frau Or. Ben. Nußbaum 2.- ; dieselben gratulie­
ren Herrn und Frau Dr. E. Kretschmer zur Bar­
Mizwah ihres Sohnes (unlieb verspätet) 2.- = 
19.- . 

Durch E l i-St raus-Garten : Or. Ericll 
Feuchtwanger grat. Herrn und Frau Or. R apll. 
Straus zur Bar-Mizwah ihres Sohnes 1 Baum 6.- . 

V jSt. "J o r da n i a"- G a r t c n : Herr u. Frau 
Or. E. Kretschmer grat. Herrn u. Frau Or. Raph. 
Straus zur Bar-Mizwah ihres Sohnes 1 Baum 6.- . 

S p e n d e n buch : Herr u. Frau Or. Raphael 
Straus anläßl. der Bar-Mizwah ihres Sohnes 10.- . 

V.].St. "] o r da n i a"- G arten : Der Alt­
Herren-Bund im KJV. grat. seinem lb. Con-Phil. 
Or. Raphael Straus u. Gattin zur Bar-Mizwall ihres 
Sohnes 1 Baum 6.- . 

A I l g e m e i n e S p e n d e n : H. B. 1.20 ; Erlös 
aus fremden Münzen 1.60 = 2.80. 

Ei n ze Ine Bü chse, geleert durch Fr!. Bar­
t e I: J a kob Kluger 12.50. Summa: 211.80. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober 1929: 8035.59 RM. 

Benützt bei allen Anlässen die Telegramm­
Ablösungsformulare des jüdischen Nationalfonds. 
Preis 50 Rpf. Erhältlich im Büro des j.N.F., Her­
zog-Rudolf-Straße 1. 

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß our solche Spenden im "Jüdischen Echo" aus­
gewiesen werden können, die spätestens Dienstag 
jeder Woche aufgegeben und ein b e z a h I t 
wurden im 

Büro des jüdischen Nationalionds, 
Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Unliebsam verspätet 

Allen Verwandten, F1·eunden und Bekannten 

i1~ü iDW;, 

FAMILIE .:YJARKUS DIAMAND 

LU ITPOLD== LICHTSPIELE 
Das gro(Je Tonfilm· Lustspiel: 

Bockbierfest 

IM PE RIAL::TH EATER 
Henny Porten in ihrem ersten Tonfilm: 

Skandal um Eva 

RATHAUS== LICHTSPIELE 
Walzer im Schlafkupee 

ma FRITZ SCHULZ und LUCIE ENGLISCH 

I. MüNCHENER PLISSE-BRENNEREI 
FRANZ GROBER, MÜNCH EN 
Holsaum, Knöpfe, Endein 

Kanten, Kostllmstlckerele n 
B u rgstraße 16/3 Knopflöcher Telephon 22 9 7!1 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber: Franz Schnabel 

Nachmittags Konzert e Rbends ununterbrochen 
Tanz e 2 Kapellen e Mäßige Preise • Kein 

Weinzwang e Kein Eintritt 

Antonius·Wäscherei 
Sommerstraße 60 
L zndwurmstraße 97 Telefon 444 
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In Kürze erscheint: 

Siomnnd Fraenkel 
Il.uisätze u. Re den 
Ein Spiegelbild deutsch-jüdischer Ge­
schichte aus dem Beginn des zwanzig­
sten Jahrhunderts 

Herausgegeben von 

Dr. 1\dolf Fraenkel 
Professor an der Universität Jerusalem 

Treibt 

Tur·nen 
und 

~port 
lffi 

,Bar .. Rochba• 

N r. 40 

Aus kunft unverbindlich bei 

Die Gestalt Sigmund Fraenkels . steht noch 
Yielen :Münchener Juden vor Augen. Das 
Buch will die Erinnerung an diese odginelle 
und wahrhafte Führerpersönlichkeit leben­
dig erhnllcn. 

Preis gebunden 
broschie rt 

RM. 12.­
R M. 10.50 

Vorbestellungen erbeten an 

Verlag B. Hell e r 
München / Plinganserstraße 64 

. . ... ~ . 
- •• ~ ~ <$ .., ~ : ... I> • 

. ..- . . ... - . 

Oskar Böhm /München 
Glasermeister • Thierscbstraße 39 I Telephon: 26 1 03 
Einglasen von Schaufenstern I Neu­
bauten I Ein- und Umglasen von Glas· 
dächernbei langj. Garantie I Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

llnnahme von 

kleinen 1\nzeigen 
fnr 

Auskunft: Haar knopl, Kauliuuerslr.5111 
D. Masur, Scbillerstr.20 

MAX W I TTKOP 
Spezlalgescbäit 

feiner Fleis chwaren 
München 1 Rathaus 1 1fTeinstrasse 

Zweiggeschäft: 
Bogenhausen, lsmaninger Str. 78 

Alles fÜr KÜche und Keller 
Die b ekannten 

Zimmermann- Sp ezialitäten 
Dervorragen d e Qualität 
Billigste Berechn u ng 

Jn dlvidueJJe B edienung I 

.für Bld• u. Fubstiftc. 
llk. 10.-

"Das Jüdische Echo" und die 

auch 
"Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERL1tG B. HELLER, .Mt1NCHEN, PLINGllNSERSTRllSSE 64 --------

Voraatwortllcb IOr die Redaktion : Dr. Icnaz Emrlch, Dlplomvolknrlrt, Mßacllcn, fflr den Anzela:entell : H. W. SUibr, MOncben. 
Druck und Verlaa: : B. Heller, Buchdruckerei. PllaraoaeratraBe 64, MDacbea. 
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